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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 13. Februar 18938. 1 


Prozeß Zola. 

i aris, 11. Februar. Gegen 11½ Uh 
t ‚ gen / r 
ft Zola vor dem Juſtizpalaſt ein. Die 
Schm eilt auf ſeinen Wagen zu unter 
een. Gleichzeitig kommt Oberſt 
Als er den Wagen verläßt, 
nieder gerufen: „Nieder mit Picquart, 
w 5 
enden die anderen Offiziere, die als Zeugen 


S 
Aufrech 


im berſt Picquart erklärt bei jeiner Ankunft 
entſchlofſchtsgebände ſeinen Freunden, er ſei 
ia oſſen, die ganze Wahrheit aus zu— 

1 — und unbekümmert um die 
die gen zu ſprechen. Nach 12 Uhr wird 
mal itzung eröffnet und zunächſt noch ein⸗ 
eines General Pellieux aufgerufen, der wegen 
geri ſpaniſch geſchriebenen, an Piequart 
f teten Briefes vernommen worden iſt. 
ſa Nel Pellieux wünſcht ſeine geſtrigen Aus⸗ 
des N zu ergänzen und ſtellt den Ausſagen 
mit dvokaten Leblois, betreffs der Konferenz 

dem Oberſt Henry, ein entſchiedenes 
Prmenti, entgegen. Er bedauert, daß der 
den Eſterhazy nicht vollſtändig öffentlich 
Ari delt worden ſei. „Die Mitglieder des 
warosberichts, welche Zola angegriffen hat, 
nicht im Kriege, während Zola ich weiß 
kan wo war.“ (Proteſtrufe.) Zola: „Man 
diem ſeinem Lande auf verſchiedene Art 
mei Pellieux hat in ſeiner Art, ich in 
Wener Art große Siege errungen. Meine 

erke trugen den Namen Frankreich's über⸗ 


W in. Die Nachwelt wird zwiſchen meinen 
ſchorken und den Werken Pellieux' ent⸗ 
ſobaden.“ (Zauter Beifall.) Labori ſtellt 


na ann an Pellieux zahlreiche Fragen, um 
Etenweiſen, daß die Unterſuchung gegen 
er ad mit einer gewiſſen Parteilichkeit 
tert worden ſei. Auf die Frage, warum 
er neue Unterſuchung des Bordereaus an- 
hierdnet worden ſei, erwidert Pellieux, 
Zerdurch würde einer Reviſion des Prozeſſes 
deyfus die Thür geöffnet worden ſein. 


— * 


verloren gelten. 


Der Zolaprozeß nimmt eine für Dreyfus 
immer ungünſtigere Wendung. Die Juden 
laſſen kein Mittel der Stimmungs⸗ 
mache unverſucht, ſie betelegraphiren, be⸗ 
glückwünſchen und bedichten Zola in 
allen Tonarten. Wenn aber dieſer nicht 
noch ganz neue und ganz wichtige Be⸗ 
weismittel beibringt, muß ſeine Sache als 
Bis jetzt hat er zum Be⸗ 
weiſe ſeiner ſchweren Anſchuldigungen nicht 
das geringſte erbracht. — Die vom Dreyfus⸗ 
Syndikat beeinflußte Preſſe nennt natürlich 
die Prozeßverhandlung eine Gerichtspoſſe! 
Wie weit der Einfluß der Dreyfus-Partei 
reicht, ſieht man daran, daß nicht einmal 
die telegraphiſchen Berichte von Wolffs 
Bureau ſtreng objektiv ſind. — Einen 
Korreſpondenten der „Bresl. Nachr.“ in Paris 
hat die franzöſiſche Regierung wegen ſeiner 
Haltung in der Dreyfus-Angelegenheit ſogar 
ausweiſen müſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Wieder ein kleiner Beitrag zur frei⸗ 
ſinnigen Lehrerfreundlichke it. Die 
„Neue Weſtdeutſche Lehrerzeitung“ ſchreibt 
aus Elberfeld: „Wie mit Beſtimmtheit und 
aus zuverläſſiger Quelle verlautet, iſt die 
Vereitelung der Wahl des Stadtverordneten 
Mittelſchullehrers Linz zum Mitgliede der 
ſtädtiſchen Schuldeputation hauptſächlich das 
Werk des Führers der freiſinnigen Volks⸗ 
partei, des Herrn Everts, der, beiläufig er⸗ 
wähnt, bei den nächſten Reichstagswahlen 
für den Wahlkreis Elberfeld⸗Barmen als 
gemeinſamer Kandidat der bürgerlichen Par⸗ 
teien auftreten wird. Herr Everts hat rund 
herausgeſagt, daß man Herrn Linz nicht in 
die Schuldeputation wählen ſolle, weil 
„wir“ (Herr Everts iſt ein langjähriger 
Schuldeputirter) keinen Lehrer in der Depu— 
tation wünſchen.“ Solche kleinen Züge, wie 
fie aus allen vom Freiſinn beherrſchten 
Stadtverwaltungen fortlaufend berichtet 
werden, beweiſen, wie wenig Werth nicht 
nur die Lehrerſchaft, ſondern jeder andere 
Stand, mit Ausnahme des Börſen- und 
Großhandels, auf die Worte des Frei⸗ 
ſinns legen darf. Im Parlamente fließt 
der Mund der Freiſinnigen über von 
Lehrerfreundlichkeit; wenn es aber darauf 


ankommt, ſie durch Thaten zu beſtätigen, 
dann wird in oft geradezu brutaler Weiſe 
das Intereſſe der Lehrerſchaft mit Füßen ge⸗ 
treten. Wir reden hier nicht nur von 
materiellen Intereſſen der Lehrer, die beim 
Freiſinn ebenfalls nur in der Theorie ver— 
treten, in der Praxis aber bei Seite ge— 
ſchoben werden, ſondern auch von den 
idealen Lehrerintereſſen, die dem materialiſti⸗ 
ſchen Freiſinn ſtets ein Dorn im Auge ge- 
weſen ſind. Der Freiſinn will in den 
Lehrern nur politiſche Vaſallen ſehen, welche 
als Wahlmacher und als Erzieher der 
Kinder zu freiſinnigem Nachwuchſe gute 
Dienſte leiſten. Das iſt der Kern der frei— 
ſinnigen „Lehrerfreundlichkeit“. 

Ueber Nordamerika in Paris einge⸗ 
troffene Drahtmeldungen aus Yokohama be- 
ſtätigen, daß ein engliſches Syndikat in O ſt⸗ 
aſien alle verfügbaren Kohlenvorräthe an⸗ 
gekauft hat. Infolge deſſen ſind an den 
meiſten Stellen die Kohlenpreiſe auf das 
Drei⸗ und Vierfache geſtiegen, was beſonders 
in den japaniſchen Hafenplätzen ebenſo ſehr 
die Einwohnerſchaft belaſtet, als auch den 
Schiffsverkehr erſchwert. In der ruſſiſchen 
Hafenſtadt Wladiwoſtok ſollen Kohlen aus 
den vorerwähnten Gründen überhaupt nicht 
mehr zu kaufen ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Februar 1898. 
— Bei Ihren kaiſerlichen Majeſtäten fand 
geſtern Abend zu Ehren Ihrer kaiſerlichen 
Hoheiten des Großfürſten und der Groß— 
fürſtin Konſtantin Konſtantinowitſch von 
Rußland eine größere Tafel ſtatt, zu 
welcher auch der ruſſiſche Botſchafter Graf 
von der Oſten⸗Sacken eine Einladung er⸗ 
halten hatte. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
heute Morgen einen Spaziergang und hatte 
darauf mit dem Staatsſekretär des Aus⸗ 


wärtigen, Staatsminiſter von Bülow eine 
kurze Beſprechung. Um 11 Uhr 50 be⸗ 


gleitete Se. Majeſtät Ihre kaiſerl. Hoheiten 
den Großfürſten und die Großfürſtin 
Konſtantin Konſtantinowitſch nach dem Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße. Heute Nachmittag 
findet vorausſichtlich ein Kriegsſpiel im 
Schloſſe ſtatt. 


XVI. Jahrg. 


— Der Kaiſer hat das neueſte Gemälde 
von Willy Stöwer: „Die Ausreiſe des 
Prinzen Heinrich von Kiel nach China“ an⸗ 
kaufen laſſen. Das Gemälde veranſchaulicht 
den Augenblick, wo „Deutſchland“ bei auf⸗ 
gehender Sonne unter dem Salut der 
Schiffe den Hafen verläßt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
geſtern Vormittag im hieſigen königlichen 
Schloſſe den Beſuch Ihrer kaiſerlichen Hoheit 
N Großfürſtin Konſtantin von Ruß⸗ 
and. 

— Bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich findet heute Abend 8 Uhr ein 
Diner ſtatt, zu dem Einladungen an die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, der Hofge⸗ 
ſellſchaft und andere ergangen ſind. 

— Se. königl. Hoheit Prinz Georg, der 
Senior des Hohenzollernhauſes, (Chef des 
Ulanen-Regiments von Schmidt in Thorn), 
feiert morgen den 72. Geburtstag. 

— Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin 
Eulalia von Bourbon iſt nach München zum 
Beſuche ihrer Schweſter abgereiſt. 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Nachmittag 2 Uhr im Reichstagsgebäude zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amtes v. Pobdbielski begiebt ſich in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten nach Köln. Die 
dortige Handelskammer wird ihm zu Ehren 
ein Feſtmahl veranſtalten. 

— Staatsſekretär Graf Poſadowsky hat 
dieſer Tage in der Budgetkommiſſion des 
Reichstages eine längere Erklärung über die 
Maßnahme gegen die Sanjoſeſchildlaus ge⸗ 
geben, aus welcher u. a. hervorgeht, daß ſich 
das Inſekt auch nach langem Transport in 
den Kühlräumen der Schiffe durchaus lebens- 
fähig erweiſt. 

— Wie der „Berl. Aktionär“ auf Grund 
eingehender Informationen erfährt, haben 
bereits Verhandlungen mit der oſtaſiatiſchen 
Bank begonnen wegen einer Bahn von 
Kiaotſchau und den Bergwerksgerechtſamen 
daſelbſt (welche vorgeſtern der Staatsſekretär 
von Bülow in ſeinen Ausführungen im Reichs⸗ 
tage erwähnte). Zu dem Konſortium ge⸗ 
hören u. a. die Diskonto-⸗Geſellſchaft, die 
Deutſche Bank, Bleichröder, Mendelsſohn, 
Robert Warſchauer, die Dresdener Bank, die 


Großtante Helene. 
Von H. Keller⸗ Jordan. 
— (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 
ich an jenem Neujahrsabend mit 
Se allein war, fragte fie mich, ob ich 
dean rich Waldau, den Sohn unſeres Freundes, 
des Pfarrers in Bimberg, ſchon wiederge⸗ 
ehen habe, ſeitdem er die Vikarſtelle bei 
rem Vater erhalten. Sie ſah dabei eigen⸗ 
hümlich forſchend in mein Geſicht. Heinrich 
aldau war mir früher beſonders freund⸗ 
ſbaftlic zugethan geweſen. Ich verneinte, 
Vote aber hinzu, daß ich hoffe, ihn anderen 
ages zu ſehen, denn Feldner — ich konnte 
en Namen Hermann nicht über meine Lippen 
ringen — habe mir geſagt, daß er ange⸗ 
ommen ſei. 
pl „Ich bin neugierig, wie er geworden iſt,“ 
auderte Arabella weiter, „und habe in 
ezug auf Dich ſo meine eigenen Gedanken, 
Helene!“ 
ub Während ſie dieſes ſagte, ſtrich ſie koſend 
N er meine Wangen. Ich fühlte, daß ich 
unkelroth wurde, nicht über die Erwähnung 
zeinrich Waldaus, ſondern über Arabella, 
W. doch zweifelsohne bemerkt haben mußte, 
Dee fie nicht blind war, daß das Verhält⸗ 
iß zwiſchen Hermann und mir kein gleich⸗ 
giltiges ſein konnte. 
daß pater habe ich mich freilich überzeugt, 
hi ich ihr Unrecht that. Ich antwortete 
Riese gleich; es gingen ſonderbare Dinge in 
90 em Augenblick in mir vor, über die ich 
ir ſelbſt nicht klar werden konnte, und 
h fuhr, in ihrem Glauben beſtärkt, 
Mitt „Ich glaube, die Einladung auf morgen 
3 a zu Paſtors iſt nicht abſichtslos, Herz. 
) weiß noch aus alter Zeit, wie lieb Dich 


Als 
Arabella 


Paſtors alle haben, und wie es immer ihr 
und unſerer Mutter Herzenswunſch war, 
daß Du der Familie einmal näher treten 
möchteſt.“ 

Ich ſah zu ihr hinüber. Sie ſtand vor 
dem Spiegel und verſuchte gerade, die reiche 
Fülle ihrer widerſpenſtigen Locken in ein 
weißes Filetnetz zu drängen, ich ſah ihr 
Profil, matt von der Lampe beleuchtet, und 
die wundervolle Linie des tadelloſen Nackens. 
Sie war wunderbar lieblich und ſchön! Ich 
mußte mich unwillkürlich mit ihr vergleichen, 
mich, die ich ſelbſt in der erſten Jugend 
niemals ſchön, niemals reizvoll geweſen, 
meine kleine, unanſehnliche Geſtalt mit dem 
heute geradezu abgehärmten Geſichte! Das 
Bild Hermanns drängte ſich zwiſchen mich 
und ſie, eine namenloſe Bitterkeit erfaßte 
mich, ich hätte in dieſer Stunde ſchön ſein 
mögen, ſchön um jeden Preis, ſchön wie 
Arabella, damit die Augen Hermanns mit 
demſelben Wohlgefallen auch auf mir ruhen 
möchten, wie auf ihr! 

Ein ſonderbares Weh regte ſich in meinem 
Herzen, aber es umklammerte Hermann 
dennoch mit ſeinem ganzen unſagbaren Lieben, 
und ich ſagte mir, mich tröſtend: „Was frägt 
die Liebe nach Schönheit und Schimmer? 
Was kümmern ſie vergängliche Reize, die 
der Erde angehören? Sie iſt ja der Hauch 
Gottes in unſerer Bruſt und verbindet Herz 
und Herz.“ 

Ich trat zu Arabella und küßte ſie. 

„Siehſt Du, Helene,“ ſagte ſie mit der 
ganzen Fülle ihrer beſtechenden Lieblichkeit, 
„ich bin nicht mehr ſo ſelbſtlos, wie ich es 
damals als kleines Mädchen war, als ich 
vor Glück jubelte, daß Du den reichen Kauf⸗ 
mann in Nayon nicht heirathen wollteſt, den 


ich auch nie leiden konnte. Jetzt habe ich 
ſchon eine Ahnung, daß die Liebe glücklich 
machen kann, und dies Glück möchte ich Dir 
gönnen, Du gutes Herz!“ 

„Haſt Du wirklich ſchon eine Ahnung, 
daß die Liebe glücklich machen kann?“ fragte 
ich, in ihre Augen ſchauend, in dem frohen 
Gefühl, daß ihr junges Herz vielleicht in 
Breslau irgendwie Beziehungen haben könne. 
Ein jähe Glut ſtieg in ihr Geſicht, und 
meine Gedanken errathend, ſagte ſie lachend: 
„O, Helene, in Breslau waren nur eitle, 
ſelbſtbewußte Gecken, die mich mit ihren 
gläſernen Augen anſtarrten und mir Wider⸗ 
willen einflößten, kein einziger ernſter, ver⸗ 
nünftiger Menſch!“ 

Ihre Augen wurden groß und träumeriſch 
und ſahen feucht in die Leere, als ob ſich an 
dieſe Bilder ein anderes reihte, dem ſie keine 
Worte geben wollte. 

Plötzlich riß ſie ſich aus ihren Gedanken 
und ſprang, wie das oft ihre Art war, zu 
einem anderen Gegenſtande über. 

„Haſt Du ſchon das neue Trauerkleid 
anprobirt, Helene, das die Tante geſchickt 
hat?“ fragte fie mich, „das meine paßt vor- 
trefflich. Du mußt es morgen anziehen, Du 
mußt gut gekleidet ſein, ſchon Heinrich 
Waldaus wegen. Herr Feldner hat mir 
geſagt, daß er ſich geſtern zuerſt nach Dir 
erkundigt habe!“ 

„Hat Dir das Herr Feldner wirklich ge- 
ſagt?“ 

„O, er weiß recht gut, daß ſich Heinrich 
für Dich intereſſirt; ich habe es gut an ihm 
merken können!“ 

Wieder regte ſich das ſchmerzliche Gefühl 
in meiner Bruſt, das ich durchaus nicht auf- 


kommen laſſen wollte und das mich doch 
immer wieder und wieder erfaßte. 

Wie der Schiffbrüchige ſich an die letzte 
Planke klammert, ſo klammerten ſich meine 
Gedanken, als ich meinen Kopf in die Kiſſen 
barg, an die vergangene glückliche Zeit, an 
jedes Wort ſeiner Liebe. 

Am anderen Mittage fuhren wir alle, 
Hermann mit eingeſchloſſen, zum Mittageſſen 
in die Paſtorei. Es war über Nacht ſehr 
kalt geworden, und wir hatten einen jener 
ſchönen Wintertage, an denen die Sonne die 
bereifte Landſchaft in einen märchenhaften 
Zaubergarten verwandelt. Der Vater ſaß 
mit Hermann uns Schweſtern gegenüber. 
Der gute Vater! Sein Geſicht war ernſt, 
und bei der durchdringend klaren Luft be⸗ 
merkte ich, wie ſehr er gealtert war. Nach 
einem jo bitteren Verluſt, wie wir ihn er- 
litten, ſchätzt man doppelt, was das Leben 
uns Liebes gelaſſen hat, und ich dankte Gott 
im ſtillen, daß dieſe drei Menſchen noch mein 
waren. 

Hermann ſcherzte mit Arabella und zeigte 
ihr ein Notenheft, das er ohne ihr Wiſſen 
mitgenommen hatte. Er freute ſich darauf, 
mit ihr Duette zu ſingen und konnte es kaum 
erwarten. 

Ich glaube, meinen Vater befremdete ſein 
Benehmen, denn er ſah bald auf die beiden, 
bald auf mich und nahm ſchließlich meine 
Hand warm zwiſchen die ſeine. Seine 


Vateraugen mochten wohl tiefer blicken, als 
die meinen. 

Hätte mein Herz nicht bereits Hermann 
gehört, jo hätte dieſer Tag für mich ein glück- 
licher ſein können. 

Heinrich Waldau war mir noch ebenſo 
treu ergeben, wie es immer der Fall ge- 


e 


lich vermehrt worden. 


Berliner Handelsgeſellſchaft und die National- 
bank für Deutſchland. 

— Im März geht ein Transport Ab— 
löſungsmannſchaften des Kreuzergeſchwaders 


nach Oſtaſien. Derſelbe wird auch mancherlei 
Ausrüſtungsgegenſtände für die dort ſtationirten 
Kriegsſchiffe mitführen. 

— Die „Mar. Pol. Korr.“ erfährt aus 
Kiel, daß das Kentern der Werftpinaſſe, 
welches den Tod der Wachtmannſchaften zur 
Folge hatte, darauf zurückzuführen iſt, daß 
die im Boot ſitzenden Mannſchaften, um 
von einem überkommenden Spritzer nicht 
durchnäßt zu werden, alle nach Lee geſtürzt 
ſeien. (“ 
— In der ſächſiſchen Armee ſoll dem⸗ 
nächſt bei einigen Bataillonen das weiße 
Lederzeug zur Einführung gelangen, auch 
ſoll das Gardereiterregiment, ähnlich wie in 
Preußen die Gardes du Korps, weiße Röcke 
erhalten. 

— In der Eiſenbahn⸗Kommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes am 9. abends legte der 
Miniſter Thielen die bekannten Daten der 
Denkſchrift über die Zahl der Bahnunfälle, 
verglichen mit dem Auslande, dar. Wenn in 
den mageren Jahren vielfach Ausgaben ver⸗ 
mieden werden mußten, habe doch die Be⸗ 
triebsſicherheit nicht darunter gelitten. Das 
Perſonal ſei bei der Reorganiſation weſent⸗ 
Die Vorſchläge des 
Referenten Müller (natl.): Entlaſtung der 


Behörden, Trennung des Perſonen- und 
Güterverkehrs, Beſeitigung des Wagen- 


mangels durch Beſchleunigung des Wagen⸗ 
umlaufs, Ausbau der Nebenbahnen und Ein- 
bringung eines Eiſenbahn-Garantie⸗Geſetzes 
behufs Trennung der Eiſenbahnen vom Finanz⸗ 
miniſterium — würden ſchon innerhalb der 
Verwaltungen erwogen, doch ſei eine reifliche 


Prüfung geboten. Auf das Eiſenbahn⸗ 
Garantiegeſetz wolle er nicht eingehen. 
Finanzrath Lehmann erklärt: Das Finanz⸗ 


miniſterium würde zur Ausgeſtaltung der 
Bahnen die erforderlichen Mittel unbedingt 
gewähren. Nach längerer Debatte wird die 
Generaldiskuſſion geſchloſſen. 

— Die Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsanſtalten haben im Jahre 1897 für 
den Bau von Arbeiterwohnungen 9,3 
Millionen, zur Befriedigung eines land— 
wirthſchaftlichen Kreditbedürfniſſes 4,5 Mill., 
für den Bau von Krankenhäuſern u. ſ. w. 
4,4 Millionen hergegeben. 

— Eine Verſammlung von Aerzten nahm 
geſtern Abend zu der von der Regierung ein⸗ 
gebrachten Ehrengerichtsvorlage Stellung und 
entſchied ſich nach längerer Diskuſſion für 
eine Ablehnung a limine. 

— Die deutſche Lehrerverſammlung in 
Breslau zu Pfingſten 1898 wird mit einer 
„Feſtrede zur 50 jährigen Jubelfeier der 
deutſchen Lehrerverſammlung“ von Ober- 
lehrer Gärtner aus München eröffnet werden. 
In den Hauptverſammlungstagen kommen 
folgende Vorträge zur Berathung: 1. „In 
welcher Richtung und in welchem Umfange 
wird die Jugenderziehung durch gewerbliche 
und landwirthſchaftliche Kinderarbeit ge— 
ſchädigt?“ Referent Schulinſpektor und 
weſen war. Ich hatte ihn ſeit beinahe drei 
Jahren nicht geſehen und fand ihn zu ſeinem 
Vortheile verändert. Sein Benehmen war 
ſicherer geworden, und ſeine Augen, die es 
früher ſchüchtern vermieden, ſich frei zu er⸗ 
heben, ſenkten ſich mit voller Theilnahme in 
die meinen, als er mich begrüßte. Ich kann 
es nicht ſagen, wie weh mir wurde, als ich 
in ſeinen Zügen noch immer dieſe Liebe las, 
die ich nie erwidern konnte, und die, wie ich 
gehofft hatte, im Laufe der Zeit erblaſſen 
würde. Als die Lichter angezündet waren, 
ſangen Hermann und Arabella ihre Duette. 
Mein Vater und Paſtors hatten ſich ins 


Nebenzimmer geſetzt, und ich ſaß mit Hein⸗ 


rich auf einer kleinen gepolſterten Bank neben 
dem Ofen, da ich die Eiſeskälte nicht los 
werden konnte, die meine Glieder ſchüttelte. 

Jetzt waren es heiße Liebesworte, die, 
von ſehnſuchtsvollen Melodien getragen, vom 
Klavier zu uns herübertönten — wunderbare 
Präludien zu einer Herzensgeſchichte, die 
ſich in ihrer ganzen Fülle und Gewalt ge⸗ 
ſtalten wollte. 

Ich ſaß in Träumereien verſunken. Ich 
dachte nichts beſtimmtes, aber ich war nicht 
glücklich. Ein dumpfes, ahnungsvolles Weh 
zog durch meine Bruſt. 

„Arabella und Feldner ſind wie für ein⸗ 
ander geſchaffen,“ flüſterte endlich Heinrich in 
mein Ohr. 

Ich blickte in die Höhe. Hermann hatte 
den Arm auf Arabellas Stuhl gelegt, und 
ſeine Augen ruhten auf ihr in blendendem 
Glanze. Die Schatten dieſes Glanzes ſenkten 
ſich umnachtend in meine Seele — vor meinen 
Augen wurde es finſter. 

Heinrich hatte meine Hand gefaßt. Er 
ſprach mir von Liebe, von zukünftigem Glück, 
während ich das meine unter dem Todtengeläute 
dieſer Lieder in unſäglichen Qualen zu Grabe 
trug. (Fortſetzung folgt.) 


Reichstagsabgeordneter Weiß aus Nürnberg. 
2. „Welche Forderungen ſtellt die Gegenwart 
an die Vorbildung des Lehrers?“ Referent 
Profeſſor Dr. Rein aus Jena. 3. „Die 
wiſſenſchaftliche und praktiſche Bedeutung 
der pädagogiſchen Pathologie für die Volks⸗ 
ſchulpädagogik.“ Referent Dr. Alfred 
Spitzner ⸗ Leipzig. Für die Nebenver⸗ 
ſammlungen ſind vorläufig folgende Vor⸗ 
träge angemeldet: 1. „Zur Reform des 
Unterrichts in der aſtronomiſchen Geographie. 
Mit experimentaler Vorführung der neueſten 
aſtronomiſch = geographiſchen Lehrmittel.“ 
Referent Reallehrer Mang aus Heidelberg. 
2. „Was hat die Schule zu thun, um die 
Sprachfehler (Stottern ꝛc.) zu beſeitigen?“ 
Referent Bürgerſchullehrer Rogge aus Königs⸗ 
berg i. Pr. 

— Auf den deutſchen Münzſtätten ſind 
im Monat Januar 1898 einſchließlich der 
noch nicht nachgewieſenen Prägungen im 
Dezember 1897 geprägt worden: 18 747 180 
Mark in Doppelkronen, 37 005,60 Mark in 
Fünf⸗ und 50 270,05 Mk. in Einpfennig⸗ 
ſtücken. Die Geſammtausprägung an Reichs⸗ 
münzen, nach Abzug der wieder eingezogenen 
Stücke, bezifferte ſich Ende Januar 1898 auf 
3 247 276580 Mark in Goldmünzen, 
494 224 173,60 Mark in Silbermünzen, 
55 648 165,55 Mk. in Nickel- und 13 710 494,54 
Mark in Kupfermünzen. 

— Eine „Heldenthat“ zweier ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Genoſſen in Duisburg iſt letzthin 
vor Gericht nach Gebühr geahndet worden. 
Der eine dieſer Zielbewußten hatte am 
Abend des Tages der „Jahrhundertfeier“ die 
dortige „Friedenseiche“ angebohrt und in die 
Oeffnung Salzſäure gegoſſen. Die Straf⸗ 
kammer verurtheilte ihn wegen Sachbe— 
ſchädigung zu zwei Jahren Gefängniß und 
drei Jahren Ehrverluſt. Der andere Ziel— 
bewußte hatte bei dem Anbohren Hilfe ge⸗ 
leiſtet, hierfür erhielt er ſechs Wochen Ge⸗ 
fängniß. 

Hannover, 11. Februar. Der Provinzial⸗ 
Landtag nahm nach längerer Debatte den 
Antrag des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend 
die Geldbewilligung für den Mittel-Land⸗ 
Kanal, an. Miniſter Frhr. v. Hammerſtein, 
der an der Debatte auch theilnahm, war 
für den Kanalbau und die Bewilligung warm 
eingetreten. 


Bund der Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden. 


Berlin, 9. Februar. 

Die erſte Verſammlung des 5e nde 
„Bundes für Handel⸗ und Gewerbetreibende“ 
wurde heute Abend unter ſehr ſtarker Betheiligung 
der intereſſirten Kreiſe im großen Saale der 
„Arnimhallen“ (Fommandantenſtraße) abgehalten. 
Es waren die Vertreter zahlreicher gewerblicher 
Vereine, Innungen, Hausbeſitzervereine ꝛc. eben⸗ 
falls erſchienen. 

Der erſte Vorſitzende Kommerzienrath 
Liſſauer eröffnete die Verſammlung mit einer 
kurzen Darlegung der Ziele des Bundes. Es ſei 
nicht beabſichtigt, Parteien oder politiſche Orga⸗ 
niſationen oder Perſonen und Firmen direkt an⸗ 
zugreifen. Man beabſichtige, ohne Rückſicht auf 
jede politiſche Parteiſtellung, lediglich die Lage 
der mittleren und kleineren Gewerbetreibenden 
zur Beſprechung zu bringen und über Mittel zu 
deren Verbeſſerung zu berathen. (Beffall.) Weit: 
ſchweifige und phantaſtiſche politiſche Erörterungen 
müßten ferngehalten werden. (Beifall.) Der 
Bund wolle den Gewerbetreibenden Erleichterungen 
ſchaffen. Die letzte Gewerbezählung habe die 
merkwürdige Thatſache ergeben, daß von 3 Mil⸗ 
lionen 140000 Gewerbetreibenden 1880000 ſog. 
Alleinbetriebe waren. Außerdem waren über eine 
Million Betriebe mit 1 5 Gehilfen, ſodaß 95 pCt. 
aller Gewerbetreibenden Deutſchlands dem Klein⸗ 
und Mittelgewerbe angehören. Während die 
Gewerbebetriebe im allgemeinen zugenommen 
haben, hat die Zahl der Alleinbetriebe ſich um 
63000 vermindert, wovon allein auf Berlin 12000 
entfallen. (Hört! Hört!) Dieſe Entwickelung ſei 
vom ſtaatlichen Intereſſe nicht zu billigen. (Sehr 
richtig! Beifall.) Der Staat habe ein Intereſſe 
an der Erhaltung des kleinen und mittleren Ge⸗ 
werbeſtandes in einer Lage, daß er der Konkurrenz 
die Spitze bieten kann. (Beifall.) Die Steuern 
und Handlungsunkoſten freſſen den kleinen Mann 
auf. (Zuſtimmung) Eine große Anzahl der 
neueren Geſetze habe ſich mit dem Handel⸗ und 
Gewerbeſtande beſchäftigt. Aber in welcher 
Richtung? Erinnern wir an die Sonntagsruhe, 
an die Verfügung, betreffend das Verhängen der 
Schaufenſter am Sonntag. Was für den großen 
Kaufmann die Reklame, die Affiche ift, iſt für den 
kleinen Mann die Auslage. (Sehr richtig!) Die 


Geſetze müßten zurückwirken auf den Umſatz der] D 


kleinen Geſchäftsleute, z. B. im Zigarxenhandel. 
(Sehr richtig!) Weiter würden dem kleinen Ge⸗ 
werbe jchivere Laſten auferlegt durch die ja an 
ſich wohlthätigen Verſicherungsgeſetze. Das neue 
Handelsgeſetzbuch bringt erſchwerende Beſtim⸗ 
mungen betreffs des Vertragsrechtes mit den An⸗ 
geſtellten und der Verpflichtungen dieſen gegen⸗ 
über. Das bürgerliche Geſetzbuch enthält ein 
Recht der Angeſtellten zur Benachtheiligung der 
Prinzipale. Helene För Der kleine 
Mann iſt verhältnißmäßig höher zur Einkommen⸗ 
ſteuer herangezogen als die großen Einkommen. 
Ebenſo belaſtet ihn allein nur die Ergänzungs⸗ 
ſteuer, ſowie die Gewerbeſteuer. Die Waaren⸗ 
häuſer ſind den kleinen Geſchäftsleuten infolge 
ihrer großartigen Beſtellungen überlegen. Es 
wird daher in erſter Reihe ein gemeinſchaftlicher 
Einkauf, wie ihn ſchon die Schuhmacher⸗Innung 
eingeführt hat, ins Auge zu faſſen jein. Eine 
Verbilligung des Einkaufs um 10 und mehr 
Prozent und die Erhöhung des Nutzens könne 
viel zur Hebung der a „beitragen. (Beifall.) 
Sie würden fich nicht auf einſeitige phantaſtiſche 
Pläne einlaſſen, ſondern planvoll an die 


ſtädtiſchen und ftaatlichen Faktoren herantreten 
und die Intereſſen des Gewerbeſtandes 
wahrnehmen. (Beifall,) Gegen die beabſichtigte 
Ausdehnung des Poſtregals, wodurch die 
Geſchäftsleute ſehr henachtheiligt würden, da 
ihnen der billige Verſandt von Prospekten ab⸗ 
geſchnitten würde, ſei bereits eine Eingabe 
aten g worden. irgends ſehen wir, daß 
eitens der Geſetzgebung etwas geſchieht, um den 
Gewerbetreibenden in n j 
helfen. Wir jehen, daß die Landwirthe im, 

der Landwirthe“ laute Klagen erheben und daß 


ihnen geholfen wird. Auch das Handwerk verſucht G 


in Genoſſenſchaften ſich zu helfen. Nur der kleine 
und mittlere Gewerbeſtand geht leer aus. Machen 
wir nicht viele Worte, ſondern gehen wir zur That 
über (Lebhafter Beifall). 

Rechtsanwalt Born äußert ſich über den 
Werth des Zuſammenſchluſſes zu verſchiedenen 
wirthſchaftlichen Gruppen. Nur ein großer Bund 
könne Beachtung finden. Der Mittelſtand werde 
bedrückt durch geſetzgeberiſche Maßnahmen und 
andererſeits durch ſoziale Schädigungenwie: Hauſir⸗ 
handel, ſchwindelhafte Wanderlager, Schwindel⸗ 
verkäufe, 1 die Auswüchſe des 
Konſumvereinsweſens, Bauſchwindel, Gefängniß⸗ 
arbeit ꝛc., dagegen könne man nur in einem großen 
Bunde ankämpfen. (Beifall.) 8 

„Schuhmacher⸗Obermeiſter Schuhmann theilt 
mit, daß er an der Spitze des geſammten Vor⸗ 
ſtandes des „Bundes zur Bekämpfung des un⸗ 
lauteren Wettbewerbes“ erſchienen het Er freue 
ſich, daß es ſich endlich innerhalb des kleinen und 
mittleren Gewerbeſtandes zu regen beginne. Es 
müſſe endlich Wandel geſchaffen werden gegen die 
Ausbeutung von unten und oben. (Lebhafter Bei⸗ 
fall). Die Laſten ſeien zu groß, ſodaß ſie nicht 
mehr zu ertragen ſeien. Wenn die Regierungen 
das nicht einſehen wollen, müſſen fie es auch hin⸗ 
nehmen, daß immer weitere Kreiſe in das 
Proletariat gedrängt werden. (Stürm. Beifall.) 

Dr. Schultze iſt als Vorſitzender eines Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereins erſchienen. Kaufmanns⸗ und Hand⸗ 
werkerintereſſen gehen mit den Hausbeſitzerintereſſen 
Hand in Hand. (Beifall.) Die Hausbeſitzer leiden 
entſetzlich unter dem Niedergang des Handwerks. 
(Beifall.) Die Böden ſtehen leer oder die In⸗ 
haber können nicht die Miethe zahlen. Es muß 
etwas geſchehen 91 oben, aber nicht nach den 
wahnwitzigen Ideen ſozialpolitiſcher Paſtoren, die 
von der Kanzel predigen, es müſſe alles vertheilt 
werden. (Heiterkeit und Beifall.) Das ſind Ideen, 
die ins Frreuhaus gehören. (Stürm. Heiterkeit.) 
Wir wollen geſchloſſen vorwärts gehen, damit der 
ehrſame Handwerker und der Kaufmann, der keine 
Schwindelfritze ſein will, (Heiterkeit) Gelegenheit 
erhält, dem Staate, dem Kaiser, aber auch den 
Seinen gerecht zu werden. (Stürmiſcher Beifall.) 
Erſchreckend ſind die Klagen aus allen Theilen 
des Reichs über die Steuerlaſten des Grundbe⸗ 
ſitzes. Wir wollen mit Ihnen geſchloſſen kämpfen 
gegen die Leute, welche den Kaufmannſtand, den 
Handwerkerſtand und damit auch den Grund⸗ 
beſitzerſtand allzuſehr bedrücken und bedrängen. 
(Großer Beifall.) 5 g 

Kolonjalwaarenhändler Wieger: Mit der 
Selbſthilfe könne man allein nichts erreichen. 
Der „Bund der Landwirthe“ habe ſich gut zu⸗ 
ſammengethan, ihm werde auch geholfen. Ihn 
müßte man zum Vorbild nehmen. Ja, es ſei 
verdammte Pfli t und Schuldigkeit des Bundes 
der Handels- und Gewerbetreibenden, die Forde⸗ 
rungen des „Bundes der Landwirthe“ zu unter⸗ 
ſtützen und mit ihm Hand in Hand gehen. Aktien⸗ 
geſellſchaften und Konſumvereine für den Detail- 

andel brauchen wir nicht. (Sehr richtig!) Den 
Uebelſtänden muß auf geſetzlichem Wege entgegen⸗ 
getreten werden. Wir 1 5 Stimmen genug, 
um uns nach obenhin geltend zu machen. (Bei⸗ 


al). 

Rechtsanwalt Sonnenfeld: Der „Bund der 
Landwirthe“ kämpfe rückſichtslos für ſeine Inter 
eſſen. Vor dieſer Kampfesweiſe müſſen wir uns 
bewahren. (Widerſpruch, erſt recht.) Redner 
kritiſirt dann das Verhalten der Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft. Das Kollegium ſei von 
der Handelskammer in Hannover erſucht worden, 
eine Enquete über die Lage des kleinen Gewerbe⸗ 
ſtandes wohlwollend zu unterſtützeu, habe aber 
die überraſchende Antwort gegeben, daß es jede 
Mitwirkung ablehnen müſſe. (Hört! Hört! Ruf: 
Pfui!) In der Begründung der Ablehnung hieß 
es, man billige den Zweck nicht und könnte es 
nicht ausführen, da dem Kollegium die Zeit fehle 
und Sachverſtändige mit der Ermittelung ange⸗ 
ſtellt werden müßten, für welche es daun die Ver⸗ 
antwortung zu tragen hätte. (Oho! Pfui! Große 
Unruhe) Dem Mittelſtand zu helfen, dazu fehle 
alſo dem Aelteſtenkollegium die Zeit! Dieſe 
Herren haben nichts gemein mit dem kleinen 
Handels- und Gewerbeſtand. (Sehr richtig!) Sie 

aben ſelbſt zugegeben, daß ſie in ihrem eigenen 
erufe nicht unterrichtet find. (Beifall) Wir 
können die Offenherzigkeit, mit der ſie ihre Un⸗ 
kenntniß ſelbſt zugegeben haben, nur begrüßen. 
(Beifall.) Weil das Aelteſtenkollegium nicht die 
geeignete Vertretung ſei, wäre der Bund ge⸗ 
gründet. (Beifall.) Der Verein werde ſorgfältig 
und objektiv das Material ſammeln, das die 
Unterlage zu Vorſchlägen an die Geſetzgebung 
geben wird. (Beifall.) 


er Mißb 
werden. 
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„Bun 


— 


Der Zionismus und die deutſchen 


Juden 
war das Thema, über das am Dienftad 
Abend im 


und zumeiſt von Juden beſuchten Verſamm⸗ 
lung unter großem Lärm heiß geſtrittel 
wurde. Der Vorkämpfer für den Zion 
mus, Dr. Theodor Herzl-Wien, war er 
ſchienen und wurde zum Gegenſtande be— 
ſonderer Ovationen auserſehen. 
tritt in die Tagesordnung machte der Vor 
ſitzende, Rechtsanwalt Silbergleit, Mit 
theilung von einem Flugblatte, das von 
zioniſtiſcher Seite gegen den „Zentralnereill 
deutſcher Staatsbürger ꝛc.“ losgelaſſel 
worden ſei. Weil das Blatt in einen 
mangelhaften Deutſch abgefaßt ſei und 
wegen anderer Umſtände will der Vorſtand 
die Verantwortung dafür jedoch nicht übel 
nehmen; der Verſuch, das Flugblatt mit M 
die Diskuſſion zu ziehen, würde in jede 

Falle verhindert werden. (Aharufe.) — D. 
Heinrich Löwe nahm alsdann das Wort Hi 
ſeinem Vortrage, in dem er ſich bemühe, 


den Anweſenden den Zionismus dringend M- 


einpfehlen. Den großen Maſſen, die im 
Oſten in ſchrecklichſter Unterdrückung lebten, 
könnte nur durch den Zionismus geholfel 
werden. Man dürfe 9 bis 10 Mill. vol 
Stammesgenoſſen nicht verkommen laſſen, 


Vor Ein“ 


„Königſtadt⸗Kaſino“ in Berli 
in einer von zioniſtiſcher Seite einberufenen 


Der Kernpunkt des ganzen Zionismus 1 
die Stärkung des jüdiſchen Selbſtgefühls, 


Damit ſehe es in Deutſchland manchmal 
ſchlimm aus. Wie ſehr freuten ſich manche 
Juden, wenn ihnen von anderer Seite ge 
ſagt werde: „Sie ſehen garnicht jüdiſch aus. 
(Heiterkeit.) Wenn ein Volk Urſache zum 
Stolz hätte, ſo ſei es das jüdiſche; keine 
Nation habe jo viel für die Menſchheit 0% 
leiſtet. (Großer Beifall.) Für die deutſchel 
und ſpeziell für die Berliner Juden ſei die 


Noth noch nicht jo hoch geſtiegen, man hab“ 


ja in Berlin noch das Thiergartenviertel 
(Heiterkeit); aber die armen verfolgten 
Brüder in Rußland hätten Anrecht auf eine 
Heimftätte, wie die Zioniſten fie in Paläſting 
in Ausſicht genommen. Leider gebe es 
heute ſchon eine Anzahl Juden, die ha 

deutſch und halb jüdiſch find (Widerſpruch 
bei dieſen müſſe das Nationalgefühl gewe 

werden. (Beifall.) — Der erſte Redner il 
der Diskuſſion war ein Sozialdemokrat; eil 
junger Mann, der das atheiſtiſche Element 


mit der ganzen Dreiſtigkeit, die den Alle“ 


wiſſern unter den Sozialdemokraten eigen ist 
repräſentirte. „Fort mit dem Zionismus, 
rief er, „fort mit dem Antizionismus — da 
jüdiſche Proletariat hat keine Gemeinſchaft 
mit ihnen, es hat nur ein Ziel, den Sozialis“ 
mus!“ Als der vielverſprechende Jüngling 
die Führer des Zionismus über ihre Stellung 
zum Freidenker⸗Indenthum interpelliren wollte 
wurde ihm das Wort entzogen. — Gegel 
die Schaffung eines jüdischen Staates zog 
der bekannte Redakteur Klaußner mit Jronit 
zu Felde. Gott habe verſprochen, das aus“ 
erwählte Volk zurückzuführen, weshalb wollten 
die Zioniſten nicht warten. (Zwiſchenruf! 
Das ſind Illuſionen. — Unruhe.) Wenn der 
Plan in Paläſtina gelänge, bedeute das 


immer noch keine Löſung der ſozialen Frage 


Ob die Araber die Juden jo freundlich auf 
nehmen, ſei noch zu bezweifeln. Der Zionis“ 
mus ſei lediglich Waſſer auf die Mühle dei 
Antiſemiten. — Dr. Theodor Herzl ſprich 
im breiteſten Wiener jüdiſchen Dialekt. Et 
konſtatirt, daß die Gegner ſich ſeiner Auf 
faſſung genähert haben. Klaußner kenn 
nach ſeinem Eingeſtändniß die Gründe De 
Bewegung nicht, aber er mißbillige ſie. Mi 
Wohlthätigkeit könne den verfolgten Jude 
nicht geholfen werden. Damit züchte ma 
nur Schnorrer. Könne der Sozialismus eil 
Huhn im Topfe garantiren? (Rufe: Ja 
Heiterkeit.) Es werde den Sozialdemokratel 
vielleicht möglich fein, die Ausführbarkel 
ihrer Theorien in Paläſtina zu erproben. 

Rechtsanwalt Silbergleit meint, daß de 
Fall Dreyfus I recht deutlich zu Gunſtel 
des Zionismus ſpreche, wer wiſſe denn, wa 


alles noch kommen könne. Es gäbe kein 


ausgeprägtere Nation, als gerade die jüdiſch 
Der Jude habe ſich europäiſirt aber nich 


Z K do Lernen 


aſſimilirt. (Beifall. Ziſchen.) Es werden fand ein Regiments⸗ in der Rei i lrbei 

h Ziſchen. N giments⸗Appell in der Reitbahn ſtatt, —(Diebitahl) Verhaftet wurde de 
ſtets Reibungspunkte zwiſchen ihm und ande⸗ bei welchem der Regiments⸗Kommandeur, Herr] Wladislaus Sitar weſcher in em Pausen 
ren Völkern vorhanden ſein. Wenn es eines] Oberſtlieutenant Oelrichs, das Hurrah auf den der Schuhmacherſtraße ein Kalbfell entwendete, 
Tages heiße „Seid umſchlungen Millionen“ hohen Chef ausbrachte, zu dem die Regiments⸗ das er in einer hieſigen Lederhandlung zu ver- 


muſik das Preußenlied ſpielte. Die Unteroffiziere] äußern ſuchte. 


— ſo werde der Jude ausgeſchloſſen bleiben. und Mannſchaften wurden feſtlich bewirthet und) — (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 


er Zionismus ſei die Reaktion auf die erhielten Bier und Zigarren. Abends vereinigen | wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 


Degeneration de — ſſich die Offiziere und Beamten des Regiments im Gefunden) zwei Dienſtbücher und eine 
Paſtor Faber: Fe (Bravo) Offizierkaſino, wozu auch der Herr Gouverneur] Inpaliditätsquittungskarte für das Dienſtmädchen 
eine geſchichtlie ſehe in dem Zionismus und der Herr Kommandant erſcheinen werden. Amalie Zöllner. Näheres im Poltzeiſekretariat. 

geſchichtliche Bewegung von elementarer — (Ordensverleihungen.) Dem Oberſt⸗ Zugelaufen ein graubunter Hund Schulſtraße 22 


raft, alle Juden, von dem Tal 4 lieutenant Klamroth, Kommandeur des Fuß⸗ J Treppen. 
— zu den Atheiſten 51 ae euer artillerie⸗Regiments Nr. 15, it die Erlaubniß X 


> ? 5 — (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes | beträgt heute 2,40 Mtr. Bei dem Anhalten der 


bwohl kein Tropfen jüdi 1 
: jüdiſchen Blutes in erſter Klaſſe des Königlich Baheriſchen Militär-| Kälte nimmt das Eistreiben zu, die treibenden 
ſeinen Adern fließe, jet er ein begeiſterter]Verdienſt⸗Ordens ertheilt worden. Schollen bedecken den Strom in ſeiner ganzen 


Freund der Juden. Der Zionismus habe] Dem Lehrer a. D. Bauch zu Elbing iſt der Breite. 


weif ; a Abs a von Hohenzollern, ſowie dem penſionirten Straf- von 1,70 Mtr. gemeldet. 
eifel ein Staat in Paläſtina entstehen. anſtalts⸗Aufſeher Schützmann zu Graudenz das 8 


(Stürmiſcher Beifall und Lärm.) — Als ein Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu 


trauriges Zeichen bezei a — Li Eiſenbahndirektion Brom⸗ A 
8 zeichnet der nächſte Berjnnalten) Giienbahmbirektion Prom Gr. Schliewitz, Kreis Tuchel, evangel. Meldun⸗ 
Redner Löwenthal vom Zentralverein deut⸗ berg. Veriebt: Die Stationsaf lien ga u gen an Breisichuliufpektat" Menge ai Zuchel.) 


‘ 18 ‚ Inowrazlaw als Stationsverwalter nach Ottlot⸗ 
ſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens die ſchin, Kreuz in Thorn als Stationsverwalter 


eu errichtete Stelle zu Druſchin, Kreis Stras⸗ 


ſeinen Siegeslauf angetreten, es werde ohne Adler der Inhaber des königlichen Hausordens Aus Warſchau wird heute ein Waſſerſtand 


atſache, daß ein evangeliſcher Geiſtlicher ne Argenau, der Stationsverwalter Schwending burg, kathol. (Kreisſchulinſpektor Eichhorn zu 
1. 


lauten Beifall bei ind ie fi 
. ei Juden finde. Was die in i horn, katho 
Hioniſten wollen, wünſchen die Antiſemiten auch. Der hee Tundrath hat Peta Der 22 zu Culmſee.) 


ee nnd ane dee bete) Ker 8. Tl 


| ir leben hier und wollen nicht nach Paläſtina i 
a -Ifiger Auguſt Behnke in Guttau als Schul⸗Vor⸗ 
(Lärm.) Wenn es den Zioniſten nicht gefällt, her für die 925 85 Schule und den Beſitzer Mannigfaltiges. 


edn er prophezeit ſchließlich noch, daß eine vorſteher für den Schulverband Schwarzbruch⸗ 


Verbrüderung der Zioniſten mit den Anti⸗ Ziegel dit, 


Ge⸗ 


biete der Telegraphie ſcheint eine Neuerung 
Dienſt⸗ Jubiläum) Herr Stations⸗ von beſonderer Tragweite bevorzuſtehen. In 


n 
ten zu Stande kommen werde. (Großer Aſſiſtent Glawe auf dem Hauptbahnhof beging den letzten Wochen haben im Telegraphen⸗ 


iv Ausland. hierzu werden die Thüren zur Kirche bereits 2 
Die Vertheilung der in der Kirche vorhandenen 


nl.) In dem Streit, der bis um die geitern nent e Dienſt⸗ Jubiläum als Ingenieur⸗Bureau des Reichspoſtamtes 
ſternachtsſtunde geführt wurde, blieben —Pilitärgottesdienſt) Der Gottes- Berlin eingehende Verſuche mit einem von 
lich doch die Zioniſten Sieger. dienſt in der neuen evangeliſchen Garniſonkirche dem Ingenieur Leo Kamm erfundenen neuen 
beginnt gewöhnlich um 10%, Uhr e Apparat, dem Zerographen, ſtattgefunden, 
0 ; { 5 1 welche überraſchende Reſultate gehabt haben. 
85 Kiew, 11. Februar. Die Ernennung des Minuten vor Beginn des Gottesdienſtes geöffnet. Der Apparat ähnelt einer Schreibmaſchine, 


ebnen nach deli gehen. Der Guſtar Reguſe n in Schwarzbruch als Schul] (Der Zerograph.) Auf dem 


in 


nerals Lubowidzki, eines Polen und Sitzplätze hat derart ſtattgefunden, daß die erjte| unterjcheidet ſich aber von allen beſtehenden 
atholiken, zum Kommandeur des hieſigen Bank im Mittelſchiff rechts für das Gouverne Telegraphen⸗Apparaten dadurch, daß der 


rmeek i ft ment und die Kommandantur, die zweite für die Ind ; 
eee Generalität, die vorderſten Reihen in beiden Apparat vollständig automatiſch arbeitet und 
8 inzial i Mittelichiffen für die Herren Offiziere, Beamten keinerlei Bedienung erfordert. Der Syn⸗ 
Prov nzia nachr chten. im Offizierrang und die Familien dieſer Kate⸗chronismus iſt automatiſch, irgend welches 


Il Culm, 11. Februar. (Verein zur Förderung gorien beſtimmt find. Letztere find mit von der Uhrwerk iſt am Apparat nicht vorhanden. 
des Deutſchthums. Poſtverkehr über die Weichſel.) Kommandantur ausgeitellten Eintrittskarten ver⸗ Kr EA 12 1 Erfiapu m ohne 


In der geſtrigen Generalverſammlung des Ver“ ſehen. Die übrigen Bänke im Cxdgeihof ſind 


Jus zur Förderung des Deutſchthums hielt Herr für Linteroffiziere und Mannschaften der Garnſſon weiteres klar. Die Reichspoſttelegraphie 
Oberlebrer Dr. Serres einen längeren, feſſelnden beſtimmt. Die Bänke im Obergeſchoß — Empore oder jeder Privattheilhaber kann Depeſchen 
Dentfan über die Kämpfe zwiſchen Czechen und rechts — find für Mitglieder der Militärgemeinde, in jedem Augenblick übermitteln, ohne daß 

ſchen in Böhmen. Nach dem Kaſſenberichte die Empore links kann auch von Mitgliedern der an der empfangenden Stelle jemand zur Be⸗ 


bekrug im verfloſſenen Vereins ie Ei ilitä i i i i - 
2 jahre die Einnahme Militärgemeinde, ſowie von ſonſtigen Kirchen⸗[z: } 
59,40 Mk., die Ausgabe 252,05 Mk., der Beſtand beſuchern beſetzt werden. Die Plätze auf der dienung des Apparates anweſend iſt. 


Eine 


343,35 ME.; davon find 329,87 ME. auf der Spar⸗ Orgel-Empore find in erſter Linie nur für die weitere, überaus wichtige Eigenſchaft des 
Ne zinslich angelegt. Die Mitgliederzahl be Liturgieſänger und die Muſikkapellen beſtimmt. Zerographen iſt es, daß derſelbe an jede 


ka 
trägt 203, gegen 183 im Vorjahre. In den Vor⸗ Die nicht zur Militär⸗Kirchengemeinde gehören⸗ 
and wurden die Herren Oberlehrer Fabian, den Perſonen können auf der Empore links, die 


Telephonleitung eingeſchaltet werden kann, 


Obertelegraphenaſſiſtent Warm und Gerichts⸗ Angehörigen der Militärgemeinde ohne Karten ohne daß der Telephonbetrieb irgendwie be⸗ 
ekretär Modrow einſtimmig wiedergewählt. — a der Empore rechts Platz nehmen. Für das einträchtigt wird. Die Verſuche, welche auf 


Auch der Poſtverkehr über die Weichſel it ſeit] ri tige Einnehmen der Plätze iſt bereits Sorge dem Telegraphen⸗Ingenieur⸗Bureau 
eute wiederhergeſtellt, und zwar von 7 Uhr getragen. 


ange⸗ 
ſtellt worden ſind, waren ſehr eingehend. 


morgens bis 7 Uhr abends. Die Poſten gehen — (Coppernikus⸗Verein.) Die geſtrige] Ae: ; 3 
eine halbe Stunde früher als planmäßig von Theatervorſtellung zum Beſten der Jungfrauen⸗ Die Apparate find zunächſt auf kurzen 
hier a Stiftung des Coppernikus⸗Vereins erfreute fich | Diſtanzen, dann auf einer Schleifenlinie von 


Konis, 10. Februar. 1 Am 24. Febr. eines ſehr zahlreichen Beſuches; auch die am 180 Kilometern Länge, und zwar mit einer 


wird Herr Thegterdire 
etzt in Briefen befindet), mit ſeiner Geſellſchaft | jchon zahlreich beſucht. 


tor Berthold (der ſich Abend vorher ſtattgefundene Generalprobe war] Stromſtärke von nur 20 Volts mit hohen 


ier ein auf vier Wochen berechnetes Gaftipiel| — (Kriegerverein) Am Sonntag Mittag | Widerſtänden geprüft worden. Alle Ver⸗ 
eröffnen. . 11%; Uhr findet bei Nicolai die Monats⸗Ver⸗ ſuche ergaben ein tadelloſes Arbeiten des 
Elbing, 11. Februar. (Kriegervereins⸗Haus.)] ſammlung ſtatt. Zerographen. Er iſt vor einigen Tagen dem 


as ſtetige Wachſen des hieſigen Kriegerverxeins] — (Der Landwehrverein) hält am Mon- Staatsſekretär des Reichspoſtamtes und den 
hat demſelben den Gedanken ne egelegh ich ein| tag, abends 8 Uhr bei Dylewski eine Haupt⸗ betreffenden Abtheilungsvorſtänden durch die 


eigenes Heim zu verſchaffen. ernehmen]verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht 


nach ſind die Vorarbeiten im beiten Gange und Rechnungslegung, Jahresbericht und Vorſtands⸗]Ober⸗Ingenieure des Telegraphen-Bureaus 


man hofft, die Angelegenheit bald zu einem be⸗ wahl ꝛc. 


in Gegenwart des Erfinders vorgeführt 


riedigenden Abſchluß bringen zu können. — (Das Kreisturnfeſt des Kreiſes 9 worden, und jüngſt hat die Vorführung der 


Danzig, 11. Februar. (Unter der Anklage der wird im kommenden Sommer in Schneidemühl 
fahrläſſige 


1 g E te vor dem Kaiſer mit ausgezeichne⸗ 

n Tödtung) ſtand der praktiſche Arzt] ſtattfinden. Das Feſt, zu dem gegen 1000 Turner Appara N 
r. Magnus Hirſchberg aus Neustadt vor der erwartet werden, wird zwei bis drei Tage dauern. tem Erfolge ſtattgefunden. Der Zerograph 
tejigen Strafkammer. H. wurde nur der fahr-| Der Schneidemühler Männerturnverein beginnt iſt im übrigen ein Typenapparat von denk⸗ 


großer 


äſſigen Körperverletzung für ſchuldig befunden] demnächſt mit den Vorbereitungen. bar einfachſter Konſtruktion und 
und zu 300 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. — (In dem letzten Stadtverordneten⸗ ; bier,; ; } 


der Lagerräume Ofenhändler Müller (ftatt Drogen⸗ fordert für die Uebermittelung der Depeſchen 
f Lokalnachrichten. Händler) und bei der Vergebung der Klempner⸗ keinerlei Vorbildung, kann vielmehr von 
1 Zur Erinnerung, Am 13. Februar 1883, vor arbeiten 21 pCt. Abgebot (ſtatt 25 pCt.) heißen. jedem, der das Alphabet kennt, vorgenommen 


15 Jahren, ſtarb in Venedig der epochemachende| — (Jagdſcheine.) Im Monat Januar jind 


Dichterkomponiſt Richard Wagner. Seine bei dem hieſigen Landrathsamte 37 Jagdſcheine werden. Der empfangende Apparat bedarf, 


Glanzzeit begann mit ſeiner Ueberſiedelung nach ausgeſtellt worden. wie geſagt, gar keiner Bedienung, er iſt auch 
ö Qründpen. em Enthusiasmus des Königs —(Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung für die Funken⸗Telegraphie, das heißt für 
t üdwigs I. verdankte er die Verwirklichung feiner | führte den Vorſitz Herr Landrichter Biſchoff. Als die Telegraphie ohne Draht, brauchbar. Das 
ünſtleriſchen Ideen und Schöpfungen. Des Net funginken die Herren Landricgter Dr. Reichspoſtamt hat eine Anzahl von Appara⸗ 

eiſters Genius feierte Triumphe im Feſtſyſel⸗ of uͤberg, Kretſchmann, Woelfel und Gerichtg- Reichspo ne Anzahl von Appara⸗ 

J haus zu Bayreuth. Seine großen Erfolge fihd aſſeſſor Paesler. Die Stagtsanwaltſchaft vertrat raten beſtellt, und die leitenden Stellen haben 
0 auf die Klaugfülle und Schönheit, mit welcher Herr Erſter Staatsanwalt Dr. Borchert. Gerichts⸗ ſich für Einführung des Zerographen im 
„ er die Orcheſtermuſik bereicherte, ſowie auf ſeine ſchreiber war Herr Referendar Heyne. Der] Dienſte der Reichs - Telegraphie ausge⸗ 
N eniale dramatische Geſtaltungskraft zurückzu⸗ Einwohner Carl Kamper hatte bei der Beſitzer⸗ ü 8 

ühren. Wagner wurde am 22. Mai 1813 in] wittwe Roſalie Derebecki in Bielsk ſeit dem prochen. g i 1 
N Leipzig geboren. Herbſte 1893 eine Wohnung inne, für die er eine (U eber „Kneipps Waſſerkur“) hielt 
5 5 ue I AB bergen a. a 1 0 8 am Dienſtag Abend in Berlin der Nach⸗ 
N 0 A Eo ſchluß de jethsvertrages war zwiſchen Dere⸗ j 8 d i 
f Hawaii von den Eingeborenen ermordet. Er bech und Kamper vereinbart worden, dar letzterer Kine A. Wein en it 
erjorjehte die ganze, Neu⸗Holland oder Neu-Siid- und denen Ehefrau auf jedesmaliges Verlangen a a hr 
! ales genannte Küſte des auſtraliſchen feln der Vermietherin Feldarbeiten für den Preis von Worte, wie „Rückenguß“, „Nackenguß“ u. ſ. w., 
1 landes, welches man in England zu foloniſiren1 Mark bezw. 50 Pf. pro Tag für fie leiſten hörte man vor Beginn der Verſammlung 
9 und mit depotirten Verbrechern zu heſiedeln be | müßten. Auf Grund dieſes Vertrages verlangte überall umherſchwirren; Leute, die der Zu⸗ 
. Wos; Cobpk, der auch die eiſigen Polargegenden die Wittwe Derehecki im Herbſte vorigen Jahres fall eben erſt zu Nachbarn gemacht hatte 
6 merikas in kühnen Fahrten bejuchte, hat die von Kamper, daß er zu ihr zur Arbeit komme. ; 3 0 ? 

Natur- und Völkerkunde mit den wichtigften Ent- Das that Kamper nun nicht, ſondern ging bei] tauſchten ihre Krankheitsgeſchichte aus oder 
8 deckungen bereichert. anderen Beſitzern zur Arbeit. Er will hierzu erzählten von Heilungen, die ſie an ſich ſelbſt 
11 berechtigt geweſen ſein, weil die Frau Derebeckil oder anderen erfahren hatten. Das Ge⸗ 
01 a Thorn, 12 Februar 1898. ihn kurze Zeit vorher von dieſer vertragsmäßigen dränge in dem nicht ſehr großen Saale 
11 E. Gür das Kaiſer Wilhelmdenkmal) Verpflichtung entbunden hatte. Um den Kamper Staa 8 ; 373 
5 in Thorn jind bei unſerer Expedition ferner ein⸗ zu zwingen, zu ihr zur Arbeit zu kommen, wies wurde ſchließlich jo ſtark, daß die ſpäter 
1 gegangen: Von Kantinenpächter Schönrock 2 Mk., die Frau Derebecki ihren Sohn, den Landwirth] Erſchienenen theils auf der Tribüne Platz 
ie zom Unteroffizierforps der 7. Komp. Fußgrt.⸗ Leon Derebecki an, aus der Kamper'ſchen Wohnung nehmen mußten, theils darauf angewieſen 
el Regt, Nr. 11 (seite König Wilhelm) als erſte Rate die Thüren und Fenſter auszuheben, damit die waren ſtehend den Vortrag mit anzuhören 
it 10 Mk., im ganzen bisher 406,15 Mk. Kamper'ſche Familie bei der rauhen Witterung orte ge; 5 S 8 he 
9 i (Prinz Georg von Preußen), das nicht länger in der Wohnung verbleiben könne. Als Prior Reile den Saal betrat, ehrte ihn 
! älteſte Mitglied unſeres Königshanfes, begeht am Dieſen Auftrag führte der Sohn der Derebecki|ein Theil des Publikums durch Erheben von 
11 eutigen Tage in ſeinem Palais in der Wilhelm⸗ auch aus. Trotz dieſer Gewaltsmaßregeln kam den Sitzen. Der Vortrag ſelbſt, ſo berichtet 
in raße zu Berlin ſein Geburtstagsfeſt. Seine Kamper dem Verlangen der Frau Derebecki nicht die „Deutſche Warte“, brachte kaum etwas 
a! önigliche Hoheit iſt am 12. Februar 1826. zu] nach. Er wandte ſich vielmehr an den Gemeinde⸗ fr d. aber bei den Hö 
m Düſſeldorf als Sohn des Prinzen Friedrich vorſteher, der die Thüren und Fenſter wieder ein⸗ neues, fand aber bei den Hörern, unter denen 
ei Wilhelm Ludwig, eines Bruders des Königs ſetzen ließ. Durch dieſe Maßnahme ſollen ſich die auch viele Geiſtliche zu bemerken waren, leb⸗ 
2 geledrich Wilhelm III, geboren. Er war alſo der Frau Derebecki und deren Sohn der verſuchten haften Beifall. 
Pr etter Kaiſer Wilhelm des Großen und ift jomit |Nöthigung schuldig gemacht haben. Sie wurden (Görlitzer Muſikfeſthallenlotterie.) 
jet Großoheim unſeres regierenden Katjers Majeſtät.]dieſer Strafthat auch für überführt erachtet und In der Morag N it f re 
1 Seit dem 18, Oktober 1861, dem Krönungstage. ein jeder von ihnen zu 30 Mk. Geldſtrafe, im In der Montag Nachmittags⸗Ziehung fiel der 
ei iſt der Prinz Chef des hiefigen Ulanen⸗Regiments, Nichtbeitreibungsfalle zu 5 Tagen Gefängniß ver⸗ zweite Hauptgewinn von 50 000 Mk. auf 
a welches dieſen hohen Feſttag heute in feierlicher, urtbeilt. Die Strafſachen gegen den Kaufmann Nr. 113,259, in der Schlußziehung der 
nt althergebrachter Weiſe begeht. Das Kaſernement, Robert Wilczynski aus Warſchau wegen Be⸗ zweiten Klaſſe der letzte Hauptgewinn in 


owie einige Häuſer der Bromberger Vorſtadt amtenbeleidigung und den Fleiſchergeſellen Stanis⸗ 


2 
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aben geflaggt, und die Wache iſt im Parade⸗ laus Modrakowski in Thorn wegen gefährlicher[ Höhe von 5000 Mk., ſowie planmäßig damit 
Anzuge aufgezogen. Nach beehbigten Reitdienſt! Körperverletzung wurden vertagt. die Prämie von 150 000 Mk. auf Nr. 33 217. 


(Die Verlagshandlung von Karl 
Flemming) in Glogau, eine der älteſten 
Buchhandlungen in Deutſchland, iſt mit einem 
Kapital von 1 300 000 Mk. in eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft umgewandelt worden. 

(Mord.) In Heidelberg wurde nachts 
die Dirne Katharina Cubler aus Schlierbach 
durch Erdroſſeln am Burgwege beim Alten 
Schloſſe ermordet und ihr der Unterleib auf⸗ 
geſchlitzt. Als Thäter kommt ein angeblicher 
Bäcker aus Ansbach in Betracht. Der Ge⸗ 
ſuchte ſoll ziemlich viel Geld bei ſich führen. 
Die Staatsanwaltſchaft hat eine Belohnung 
500 Mark auf die Ergreifung des 
Thäters ausgeſetzt. 

(Boykottirung eines Czechen.) Der 
Schinkenexporteur Joſef Horak in Prag, 
welcher wegen Verdachts thätiger Antheil⸗ 
nahme am Aufruhr ſammt ſeiner Gattin im 
Dezember verhaftet war, wurde kürzlich frei⸗ 
geſprochen. Horak hat heute ſeinen Konkurs 
angemeldet. Kürzlich noch ein reicher Mann, 
welcher bei der Gerichtsverhandlung als Ver⸗ 
mögen ein Haus und 150 000 Fl. angab, 
befindet er ſich jetzt am Bettelſtab. Die 
Urſache dieſes Vermögensverfalles iſt in 


von 


ſeiner 


Boykottirung in Deutſchland zu 


ſuchen. 

(Schiffsunglück.) Aus Palermo, 10. 
Februar, wird gemeldet: Die öſterreichiſche 
Brigg „Mattea“ mit 12 Mann Beſatzung 
iſt bei der Ausfahrt aus dem Golf nahe von 
Termini auf Klippen gerathen und vollſtändig 
verloren. Der Kapitän und 6 Matroſen er⸗ 
tranken. 

(Der Entwickelung des jugend⸗ 
lichen Verbrecherthums) will man in 
Vereinigten Staaten durch Verord⸗ 
nungen einen Riegel vorſchieben, welche 
Kindern unter 15 Jahren verbieten, ſich im 
Sommer nach 9, im Winter nach 8 Uhr auf 
der Straße ſehen zu laſſen. Schon 300 
Städte haben dieſe Verordnung ange⸗ 
nommen. 

(Ein Praktiſcher.) A.: „So ein 
Miniſter in Oeſterreich hat es doch zu 
ſchlimm! Hält er es mit den Czechen, 
machen ihm die Deutſchen Katzenmuſik, hält 
er es mit den Deutſchen, rebelliren die 
Czechen. Sagen Sie offen, möchten Sie 
öſterreichiſcher Miniſter ſein?“ B.: „Das 
kommt ganz auf die Penſionsverhältniſſe an.“ 


den 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 11. Febr. Wie dem „B. T.“ aus 
London gemeldet wird, iſt der mit Eiſenbahn⸗ 
material beladene, nach China beſtimmte 
Dampfer „Pelikan“ mit 40 Mann Be⸗ 
ſatzung untergegangen. (Von anderer 
Seite liegt über ein ſolches neues Marineun⸗ 
glück keine Meldung vor. D. Red.) 

Berlin, 11. Februar. Aus dem Fenſter 
geſtürzt hat ſich der ſächſiſche Major 
Baron v. Loeter aus Dresden, der ſich mit 
ſeiner Gattin ſeit November in Rom auf⸗ 
hielt. Er war ſofort todt. Als Urſache des 
Selbſtmordes wird dem „B. T.“ zufolge 
hochgradige Nervoſität bezeichnet. 

Wiesbaden, 11. Februar. Vergangene 
Nacht wurde im Lahngebiete ein Erdbeben 
verſpürt, welches mehrere Sekunden anhielt. 

Paris, 11. Februar. Den größten Theil 
der heutigen Sitzung füllte die Vernehmung 
des Oberſten Piequart aus, dem von jungen, 
noch in der Vorbereitung begriffenen Advo⸗ 
katen begeiſterte Ovationen dargebracht 
wurden (). Der Präſident ſtellte feſt, daß 
dieſe jungen Leute unberechtigter Weiſe das 
Amtskleid der Advokaten angelegt hatten. 


— —— —⏑ 6 — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


112. Zebr III. Jeb. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. a 
Aust he Hun oten p. Kaſſa 216-6 216—55 


Warſchau 8 T 


agg dt d 
2 e 170 - 05 170 — 


onſols 3 %% . .1 98-10 | 98-10 


Pren i e f J 
reußiſche Konſols 3¼½ % . 1103-90 103 80 
reußiſche Konſols 3½ / 103-90 103 90 


Weſtpr. Pfandbr.3¼½ % „ „ 100 


eut che Reichsanleihe 3 . | 97—40 |- 97— 
Deut 
We 


e Reichsanleihe 3½ͥ% 1103-90 10380 


Er. Pfandbr. 3% neul. IL 1.93 -10 — 


Poſener Pfandbrie e 150 * 100 —50 100—50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% [ — 100-80 
Türk. 1 / Anleihe 26 60 | 36-70 


talieniſche Rente 4%. . . 94—25 | 94-50 
umän. Rente v. 1894 4./. . | 94-25 | 99-10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 20250 1202 10 
ame Bergw.⸗Aktien . 1177—80 1178—25 
horger Stadtanleihe 3°, / [100-20 |, — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. HO4— 1103%/; 
iin HTsadnie 


"er ok 4250 4 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 


2—70 
Londoner Diskont 2½ pCt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Montag, 14. Februar. 


Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Brumb. Vorſtadt) 


Ho 
0 


Bo) 


ſtraße 16: abends 8 Uhr Prediger Meher⸗ 
en. 


Nachruf. 


Am 10. d. Mts. verſchied ſanft nach langem Leiden unſer 
langjähriges Ehrenmitglied, der frühere Fleiſchermeiſter 


Herr Nentier 


Gustav 


Der Entſchlafene war uns 
Kollege. 


Droese. 


immer ein lieber, aufrichtiger 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Namens der Mitglieder 
der Thorner Fleiſcher-Innung 
der Vorſtand. 


Die Beerdigung des Herrn 
Rentier Droese findet nicht um 
2½, ſondern um 3 Uhr ſtatt. 


Krieger Verein. 


A 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Droese tritt der Verein 
Montag den 14. d. M. nachmittags 
um 2 Uhr am Bromberger Thor an. 
Schützenzug mit Patronen. 


Der Vorſtand. 


Verein. 


Landwehr 


Die Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Rentier Droese findet 
Montag den 14. d. Mts. nachm. 
2½ Uhr vom Trauerhauſe, Mocker, 
Concordia, aus ſtatt. 


Der Vorſtand. 
Zwangs verſteigerung. 
as 


| im Grundbuche von 
Stanislawowo⸗Sluszewo — Kreis 
Thorn — Band I, Blatt 13, auf 
den Namen 
1. des Grafen Stephan von 
Wodzinski, 
2. des Grafen Leo v. Wodzinski, 
3. der Komteſſe Therese von 
Wodzinski, 
4. des Grafen 
Wodzinski 
eingetragene, in Stanislawowo⸗ 
Sluszewo belegene Grundſtück 
(3. Wohnhäuſer mit Hofraum, 
Pferde⸗ und Viehſtall, Wagen⸗ 
remiſe, Stall und Scheune und 
727,10,50 ha Land, z. T. Holzung) 
ſoll auf Antrag des Grafen 
Stephan von Wodzinski zu 
Stanislawowo⸗Sluszewo zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern 


am 15. April 1898 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 7, zwangsweiſe verſteigert 
werden. N 
Das Grundſtück iſt mit 337,56 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 727,10,50 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 534 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 
Thorn den 9. Februar 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1898 auf dem 

Schießplatz Thorn wiedergefunde⸗ 

nenSprengſtücke aus Fußartillerie⸗ 

Munition, beſtehend in ungefähr: 
600 000 Kar. Gußeiſen, 


Franz von 


500 „ Schmiedeeiſen, 
14000 „ Stahleiſen, 
20000 „ Blei, 

2500 „ Zink 

4000 „ Meffing und 

4500 „ Kupfer 
ſollen verkauft werden. 


Hierzu iſt ein Termin auf den 
3. ar er, vorm. 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schieß⸗ 
platz⸗Verwaltung — Schießplatz 
Thorn, gegenüber dem Hotel 
Kaiſerhof — angeſetzt. 3 

Die allgemeinen und ſpeziellen 
Lieferungs⸗ Bedingungen können 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer 
eingeſehen, auch gegen Erſtattun 
der Schreibgebühren von 0,75 Mk. 
von der Schießplatz⸗Verwaltung 
bezogen werden. 


Shiehpiah- Verwaltung Thorn. 


Hohuerkauf. 


Freitag den 18. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen in Meyer's Reſtauration 
zu Podgorz vom Artillerie⸗ 

Schießplatz bei Thorn 
etwa 1600 Reiſighaufen 
100 Rm. Klafterholz 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. ; 
Aſchenort den 9. Februar 1898. 


Herzogliche Revierverwallung. 
Clauder. 


und 


Ein gut erhaltener 


Sei 


ht zu verkaufen Brückenſtraße 22. 


Bekanntmachung. 


Die allgemeinen Vertragsbe⸗ 
dingungen für die Ausführung 
von Garniſonbauten und die Be⸗ 
ſtimmungen für die Bewerbung 
um Leiſtungen für Garniſonbauten 
liegen bei jeder nende 
waltung, jedem Garniſonlazareth, 
Proviantamte und auch bei den 
Sarnijon » Baubeamten zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus. 

Es wird dies mit dem Be⸗ 
merken hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Ein⸗ 
ſichtnahme dieſer Bedingungen 
für diejenigen Baugewerksmeiſter 
oder Handwerker nothwendig iſt, 
welche Arbeiten für die Militär⸗ 
Verwaltung ausführen wollen. 

Heckhoff, 
Königlicher Baurath. 


Leeg, 
Königlicher Baurath. 
Haussknecht, 
Garniſon-Bauinſpektor. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für die dies⸗ 
jährigen Schießübungen auf dem 
Schießplatz Thorn erforderlichen 

kiefernen Bretter mit ungefähr 

15 000 qm, | x 
kiefernen Latten mit ungefähr 


„ III 
ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 
Hierzu iſt Termin 
auf den 26. Februar 1898 
; vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schieß⸗ 
platz⸗Verwaltung — Schießplatz 
Thorn, gegenüber dem Hotel 
Kalſerhof — angeſetzt. a 
‚Die allgemeinen und ſpeziellen 
Lieferungsbedingungen können im 
Geſchäftszimmer eingeſehen, auch 
gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
ebühren — 0,75 Mk. — von der 
Schießplatz⸗Verwaltung bezogen 
werden. 
Schießplatz⸗Herwaltung Thorn. 
Oeffentliche 


Verſteigerung. 


Dienſtag den 15. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königl. Landgerichts 
Sopha, 2 Seſſel, 1 
Schreibtiſch, 1 lang. Spie⸗ 
gel mit Konſole, 1 Waſch⸗ 
tiſch mit Marmorplatte, 
1 Taſchenuhr mit Kette 
zwangsweiſe; ſowie 
Bierapparat, 1 Poſten 
wiſſenſchaftlicher Bücher, 
Wäſche u. a. m. 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
Thorn den 12. Februar 1898. 
Gaertner, Nitz, 
Gerichts vollzieher. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag den 18. d. Hits. 
vormittags 11 Uhr wird auf dem 
Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne 

1 junges Remontepferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 11. Februar 1898. 


AUlanen⸗Regiment von Schmidt. 


Praktiſche Reithoſe, 


kein Kniedruck, 


liefert 


bstfahrer L. Stein, Thorn, 


Breiteſtraße 21. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 


Königliche Oberförsterei Schirpitz. 
Am Mittwoch den 16. Februar 1898 von vormittags 10 Uhr 
ab ſollen in Ferrari's Gaſthaus in Podgorz 
1. aus dem Schntzbezirk Karſchau, Jagen 17a: 102 Stück Bauholz 
mit 62 Fm., 32 — — 50 Rm. Kloben, Jagen 22: 8 Stück 
Bauholz, 100 Bohlſtämme, 225 Stangen 1. und 2. Klaſſe, 134 
Rm. Kloben, 28 Rm. Spaltknüppel 2. Klaſſe, 20 Rm. Reiſer 
1. Klaſſe, aus der Totalität: 241 Rm. Kloben, 164 Rm. Spalt⸗ 
knüppel 2. Klaſſe und 100 Rm. Reiſer 1. Klaſſe; 
2. aus dem Schutzbezirk Rudak Brzoza'er Ankaufsfläche — 
215 Stangen 3. Klaſſe, 2,6 Hundert Stangen 4. und 7. Klaſſe, 
2 Rm. Kloben, 6 Rm. Rundknüppel 2. Klaſſe, 10 Rm. Reiſer 
1. Klaſſe und 14 Rm. Reiſer 2. Klaſſe, aus der Totalität: 137 
Am Kloben, 40 Rm. Knüppel 1. und 2. Klaſſe, ca. 100 Rm. 
Reiſer 3. Klaſſe; 
. aus dem Schutzbezirk Ruhheide, Schlag, Jagen 108: ca. 100 
Im. Bauholz und 100 Rm. Kloben und Knüppel; 
aus dem Schutzbezirk Schirpitz Schlag, Jagen 242: 45 Stück 
Bauholz mit 23 Fm., ca. 100 Rm. Kloben, aus der Totalität: 
. ca, 500 Rm. Kloben und Knüppel 
öffentlich meiſthietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden uche ertheilen über das zum Verkauf 
kommende Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 
U fie ung wird an den im Termin anweſenden Rendanten 
geleiſtet. 
Schirpitz den 11. Februar 1898. 


er Oberförſter. 


Salvator- Bockbier 


aus der Höcherlbräu⸗Aktiengeſellſchaft Culm offeriren in Ge⸗ 
binden, Syphon's und Flaſchen. 


Plötz & Meyer. 
— . 


Pfer | e- Ziehung unwiderruflich: 


am 10. März 1898. 
Lotterie sooo, 10000, 9000 8000 me. 


3233 Gewinne 66666 Lose. 
Lose à 3 Mk., Porto und Liste 30 Pfg., 


empfiehlt und versendet auch gegen Brief- 
marken oder unter Postnachnahme 


Carl Heintze, General-Debit, 


— 82 


zu Berlin. 


Berlin W. (Hotel Royal) 
Unter den Linden 3. 


Großer Ausverkauf! 
Wegen Verlegung meines Geſchäfts verkaufe ſämmtl. Waaren zu 
„ gherabgeſetzten Preiſen! 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Montag den 14. Februar: 


Stickereiresier. 


M. Chlebowski. 


Ball⸗Saiſon. BEE 
Plisse (jede Breite) wird. gebrannt. 
Hiller. 


15000 Mark 


hinter Bankgeld, auf großes, neues voll- 
ſtändig bew. Haus per ſof. od. 1. April 
er. geſucht. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


Kaufmännisches Geschäft 


Mein am Markte belegenes Grund⸗ 
ſtück (alte Geſchäftsſtelle) mit Material-, 
Eiſen⸗, Kohlen⸗ und Schankgeſchäft 
beabſichtige zu verkaufen. Dazu ge⸗ 
hören: Aſtöckiges maſſives Wohn⸗ 
haus, 2 Taſchengebände, Speicher, 
Stallgebäude, Scheune, Eiskeller, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten und 28 
Morgen Land bezw. Wieſen. 

Anzahlung 15—20 000 Mk. 

Ortelsburg, im Februar 1898. 

A. Sombrowski. 


Tapisserie- und 
Kurzwaaren - Geschäft 


in lebhaſter Provinzialſtadt, 
beſte Geſchäftslage, im flotten 
Betriebe, gute Brotſtelle für 
eine Dame, iſt zu verkaufen. 
Anzahlung 3— 4000 Mark. Off. 
4720 „Geſellige“ Graudenz. 


1 Grundſtück 


mit Gebäude, über 30 
gen groß, darunter ca. 6 Morgen 
Wieſe, iſt ſehr billig bei geringer An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Hypo⸗ 
theken feſt zu 4%. Nähere Auskunft 
ertheilt Schröter, Thorn, Windſtr. 3. 


Barbier u. Friſeurgeſchäft, 
ſechs Jahre beſtehend, iſt ſofort ander⸗ 
weitig zu verpachten. 

Schliep's Hotel, Bromberg. 


Prima Carbolineum 


offerirt zu Fabrikpreiſen 


Dt. Cylauer Dachpappenfabrik 


Eduard Dehn, Dt. Eylau Wpr. 


Strohhüte 


zum waſchen und moderniſiren werden 
angenommen. Henoch, 
Inh. Sophie Aronsohn. 


Fahrräder 


werden ſauber emaillirt, 
auch jede Reparatur daran jachgemär 
und billig ausgeführt. 

Th. Gesicki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtraße 14. 
(Einzige Spezialreparaturwerkſtatt 
Thorns). 


Zum 1. April cr. iſt in meinem 
Materialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
geſchäft eine 


Lehrlingsſtelle 


frei. Bewerber, die die hieſige Ober⸗ 
klaſſe der Mittelſchule mit Erfolg be⸗ 
ſuchten, haben den Vorzug. 
KR. Rütz. 
1 Sohn anſt. Eltern, 
Aalerlehrling, ſofort geſucht. 
Otto Stolp, Malermeiſter, 
Jakobsſtraße 9. 


Eine Buchhalterin, 


längere Zeit thätig, vertraut mit 
allen Komptoirarbeiten, im Beſitze 
guter Zeugniſſe, ſucht Stellung pr. 
J. April oder ſpäter. Gefl. Offerten 
unter P. L. 60 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eine Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, kann 
ſofort eintreten bei 

Minna Mack Nachfl. 


zum Erlernen des 
Iuuge Damen Putzfaches können 
ſich melden bei 


D. Henoch, 


Aansbeiiber, 


die leiſtungsfäh. Photographen 
Atelier in mod. Style bauen 
wollen, wollen Offerten unter 
P. S. an die Expedition d. 
Zeitung abgeben. 


Inh. Sophie Aronsehn. 

cſucnt Wirthinnen, Köchinnen, 

6 Stuben- u. Kindermädchen, ſowie 

jedes Dienſtperſonal für Stadt 

und Land ſofort u. ſpäter durch das 

Miethskomptoir E. Baranowski, 
Schillerſtraße. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 13. Februar 1898: 


Großes Extra⸗Concert 


N von der Kapelle 
des Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 


Anfang 8 Uhr. 


Eintritt 30 Pig. 


Vorzügliches Programm. 


Familienbillets im Vorverkauf, 3 Perſonen 70 Pfennig, ſind bei Herrn 
Grunau (Schützenhaus) bis abends 7 Uhr zu haben. x 


Biegelei-Puark. 


Jeden Sonntag: 


Unterhaltungsmufit. 
Artilleriehof, 


= Schießplatz. = 


Sonntag den 13. Februar er. 
abends von 6 Uhr ab: 


Grosses Familienkränzchen 
mit Wurstessen, 


Concert, humoriſt. Vorträgen 


und LAnz. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
G. Haupt. 


Gaſthaus Rudak. 
Morgen, Sonntag: 
Tuanzkräünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 

F. Tews. 


Piano Melodico, 


drehbar, erſetzt Klavierſpieler bei Feſt⸗ 

lichkeiten, gegen 3 Mark per Tag zu 

verleihen. F. A. Goram, 
Baderſtraße 22, 1 Tr. 


Guten Mittagstiſch 
zu kleinen Preiſen empfiehlt 
Reſtaurant „Coppernikus“, 
Neuſtädt. Markt. 


Alter feiner 
Zumanica- Rum, 


Wilson & Kamble, Kingston 


Jamaica. 
1/, Ltr.⸗Flaſche a Mk. 3, ½ Ltr.⸗Flaſche 
a Mk. 1,60. Niederlage bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


Konserven. 
2 Pfd. Stangen⸗Spargel . 1,50 Mk. 
2 „ Schnitt-Spargel. . 1,00 „ 
0,45 „ 
080 „ 


2 „ Schnitt⸗Bohnen 
2 „ junge Erbſen. 

2 „ gemiſchtes Gemüſe . 0,90 „ 
Feinſten Leck⸗Honig . Pfd. 0,80 „ 
Blüten⸗ Honig. . „ 0,60 
Preißelbeeren . „ 0,50 „ 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 
9 Pfd. ff. Limburgerkäſe 3,50 Mk. 
. 


Skrohhüte 


werden zum waſchen, färben und 
modernifiren angenommen. 


Minna Mack Nachfl., 
Baderſtraße. 


Meyers Lexikon, 


neueſte Auflage, ſowie ſämmtliche 
Bücher liefert unter koulanteſten 
Bedingungen 
O. Linke, Berlin S W., 
Markgrafenſtraße 6. 
Kataloge gratis und franko. 


Baufach! 


Baupolizei⸗ Zeichnungen, ſtat. Be⸗ 
rechnungen und alle bautechniſchen 
Arbeiten werden ſchnell und zuverläſſig 


ausgeführt. Marquardt, 
Mocker, Schützſtr. 3. 


Die täglich sich wieder- 
holenden Anfragen bezügl. 
der verkleinerten Photo- 
graphien, wie solche in 
meinem Schaukasten ausge- 
stellt sind, veranlassen mich 
zu der Erklärung, dass der- 
artige Briefmarken - Photo- 
graphien von jedem belie- 
Bilde angefertigt 

Die einzureichen- 


bigen 

werden. 
den Bilder (es genügt Visit- 
format) werden unbeschä- 


digt zurückgegeben. Der 
Preis für 10 Stück Brief- 
marken-Porträts beträgt nur 
I Mark. 25 Stück 2 Mark. 
Justus Wallis, 
Buch- u. Papierhandlung. 


1 große Wohnung, 
5 Zimmer, Veranda, eine kleine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
desgl. ein Raum, zur Werkſtatt oder 
Lagerraum geeignet, vermiethet 

M. Spiller. Mellienſtr. 79. 


3. Etage, Schillerſtraße 4, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör per 
1. April cr. zu vermiethen. 


Artushof. 


Sonntag den 13. Februar er.: 
Grosses 


Streich-Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten 
Herrn Stork. 
Anfaug 8 Uhr abends. 
Eintrittspreis a Yerfon 50 Pf. 
Einzelne Billets (à Perſon 40 Pf.) 
und Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) 
find bis 7 Uhr abends im Reſtaurant 
„Artushof“ zu haben. Auch werden 
daſelbſt Beſtellungen auf Logen ı& 5 
Mark) entgegengenommen. 


Artushof. 


Mittwoch den 16. Februar 
abends 7'/, Uhr: 


CONCERT 


Johann von Skrzydlewski, 


Pianist, 
und 


Karl von Skarcynski, 
Cellist. 
Billets ä 3, 2 und 1 Mark 20 


haben in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Duszynski. 


Restaurant „Reichskrone . 


Gente, Sonntag, den 13. d. Ats. 
Frei-Concert 


mit 
humoriſtiſchen Vorträgen 
von Bliemehen, 
wozu freundlichſt einlade. Kluge. 


Wiener Cafe, Rocker. 


Heute, Sonntag: 


Familienkränzchen. 
Wochen⸗Repertoir 
Bromberger Stadt- Theaters 


vom 13.—19. Februar 1898. 
Sonntag, 13. Februar (zum letzten 
Male): In Behandlung, 
Montag, 14. Februar. Beneſiz für 
Herrn Kroneck: Die Ahn- 
frau. Trauerſpiel in 5 Akten 

von Grillparzer. 

Dienſtag, 15. Februar (zum erſten 
Male): Die Reiſe um die 
Erde. Großes Ausſtattungs⸗ 
ſtück in 15 Bildern v. J. Verne. 
Muſik von Fr. v. Suppe. 

Donnerſtag, 17. Februar. Beneſiz 
für Fräulein H. Rucker: Graf 
Waldemar. Schauſpiel in 5 
Akten von G. Freytag. 

Freitag, 1 Februar: Im weißen 

sp. 


Sonnabend, 19. Februar. Vorſtel⸗ 
lung zu kleinen Preiſen: Fauſt. 


Neſſe und Frgſe Perngenueite fr 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ges 
waſchene, echt nordiſche 5 1 ? 


Bettfedern. 
Wir oerſenden zollfrei, gegen Nachn. (Jedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg., 80 Pig. 1M., 
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg. Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Beits 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daunen (ehr fünteäftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Nab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford ix Zeit. 


Täglicher Kalender. 


N 2 

1868. 3 18 8 3 5 

5 S F 2 38 38 

8 S SS G 5 

Februar. 13 14 15 1617 1819 

20 21 22 23 24 25 26 

7 8 — ———.— 

März. — — 1 213 45 

6678 9101112 

13 14 3 35 17 18 19 

20 21 2 28 24 25 26 

27 28 29 30 31 — 

Art a 

3 45 6789 

10 1101213141516 

17 18119 20 21 22 23 

Hierzu Beilage und illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


——— 


Beilage zu Nr. 37 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 13. Februar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


8 Abgeordnetenhaus. 
Ann Fitung am 11. Februar 1898. 11 Uhr. 


v. Mia elerungstiiche: Minifter Tyte len und 


f} 


zweite Berathung des Bauetats wird fort- 


Auf eine Anfr ; 
krage des Abg. Gamp (freikon 

a ige : 
bree der Minifter der öffentlichen Abet 
auf d ae N, daß die Staatsregierung baldmöglichſt 
bliebe bei Rain Kanalabgaben einführen werde. Es 
ei überm der Tarifirung noch die Schwierigkeit 
dien I den, daß der Frankfurter Umſchlag⸗ 
abe. Nit anderen ſüddeutſchen zu konkurrixen 
öhung de andwirthe widerſprächen einer Er⸗ 
Voltsg) er Getreidetarife. Abg. Jaeckel (freiſ. 
die Stagerneuert ſeine Vorwürfe darüber, daß 
Warth aatsregierung von dem Projekt der 
obwohl gulirung bei Poſen zurücktreten wolle, 
Mini ein Königswort dafür gegeben worden jei. 
eiict hielen weiſt das aufs entſchiedenſte 
Sul ediglich die Stadt Poſen ſelbſt trage die 
Staatgrea; bg. Sattler (natlib.) bittet die 
fing, Eagherung, der Stadt Poſen, die wenig 
mit 0 rartig ſei, möglichſt entgegenzukommen, da⸗ 
es vadlich eine Einigung ſtattfinde. Zudem ſei 
Deutſch großer nationaler Bedeutung für das 
möglichtbüm, die Städte der Provinz Poſen 
ſich un zu heben, Miniſter Thielen erklärt 
Staats dieſen Grundſätzen einverſtanden; die 
nicht regierung werde die Wartheregulirung 
(uatlig ug dem Auge verlieren. Abg. Knebel 
kehrg ) beklagt im Intereſſe des Rhein⸗Seever⸗ 
laſſe aß man in Holland den Rhein verſanden 
Holla Geb. Oberbaurath Lange erwidert, daß 
ti and früher allerdings mit der Regulirung zu⸗ 
hältgeblieben jei; neuerdings aber ſeien die Wer- 

en e dort zufriedenſtellend geworden. Abg. 
die Arb (freikonſ.) bittet die Regierung, ſich durch 
naut. des Auftretens des Abg. Jaeckel nicht zu 
baunſten der Stadt Poſen ſtimmen zu laſſen. 

„ Jaeckel (kreis. Volksp.) i 


0 beruft ſich auf 
ſch en früheren Offiziersſtand; er unterſcheide 
von anderen als Liberaler nur dadurch, daß 


Et das Deutſchthum auf anderen Bahnen 
zur 
Geltung bringen wolle. Abg. v. Czarlinski 


oe meint, daß man zu große Anforderungen T 


g die Stadt Poſen ſtelle. ‚Den Abg. Jaeckel 
zeichne das Gerechtigkeitsgefühl aus; er hosti 
= servanda. Abg. Graf Limburg⸗Stirum 
ſlunſ) betont, daß der Abg. Jaeckel durch heftige 
nariffe provozirt hahe. Mit nationalen Fragen 
abe die Wartheregulirung nichts zu thun; ſeine 
reunde würden bei einer Vorlage lediglich 
Türen, ob die Mittel dem Zweck entſprächen. 
uf Anfrage des Abg. Mott h (Pole) entgennet 
nifter Thielen, daß die für die Schifffahrt 
ſolbeaueme Poſener Schleuſe beſeitigt werden 
Inge falls die Stadt ſich entſchließe, einen Um⸗ 
ſchlagsverkehr einzuführen. Abg. Pleß (Etr.) 
„langt, daß auf Holland bezüglich der Rhein⸗ 
Gaulirung ſtärkerer Druck ausgeübt werde. Abg. 
ber Filter ee fü bie Klee Kohle und 
billige Tarife für die eſiſche Kohle un 
ländwirthſchaftliche Produkte. Was dem Weſten 
I bei den Tarifen für den Dortmund⸗Emskanal 
recht ſei, ſei auch dem Oſten billig. Geh. Ober⸗ 
egierungsrath Peters führt aus, daß die 
ſeßtrife unter Berückſichtigung aller Intereſſen 
Ver t ſeien, und daß die Tarifirung für die 
afſerſtraßen durchaus eine individuelle ſein 
daüſſe. Miniſter Thielen weiſt darauf hin, 
aß die oberſchleſiſche Kohlenförderung erheblicher 
als die im Ruhrgebiet geſtiegen ſei, und daß die 
aſſertarife erheblich unter den Eiſenbahntarifen 
teben. Die Abgg. Gamp (freikonſ.) und Graf 
on Balleſtrem (Ctr.) pflichten dem Abg. 
othein zu. 

Beim Kapitel der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben, und zwar beim Titel 
(oerwaltung und Unterhaltung des Dortmund: 

mskanals“ rügt Abg. Graf Kanitz (konſ.), daß 


die im vorigen Jahre regierungsſeitig verſprochene 
— 


Bekanntgabe der Tarife für dieſen Kanal an die 
Intereſſenten noch nicht erfolgt ſei. Redner be⸗ 
ſorgt, daß auch die engliſche Kohle auf dieſem 
Wege ins Binnenland dringen werde, und ſpricht 
eine Reihe anderer Bedenken hinſichtlich der 
Wee Bedeutung des Dortmund⸗Ems⸗ 
kanals und des Kanalweſens überhaupt aus. 
Zur Politik der Sammlung gehöre auch der 
Ausgleich der wirthſchaftlichen Intereſſen. Miniſter 
Thielen will auf Angelegenheiten, welche mit 
dem engliſchen Handelsvertrage zuſammenhängen, 
nicht eingehen. Die Grundſätze für die Tarife 
auf dem Dortmund⸗Emskanal ſeien ſeit Jahren 
bekannt; die amtliche Publikation ſtehe bevor. 
Der Kanal ſolle erſt den Verkehr ſchaffen, und 
darum müſſe man bei den Abgaben entgegen⸗ 
kommend verfahren. Die Kanalfrage werde beſſer 
zu behandeln ſein, wenn im Herbſt eine allge⸗ 
meine Kanalvorlage eingebracht werde. Der han⸗ 
noverſche n habe ſich joeben mit 
allen gegen 7 Stimmen für den Mitellandkanal 
ausgeſprochen. Der Miniſter hofft, daß ſich die 
Anſchauungen über die wirthſchaftliche Bedeutung 
der Waſſerwege mehr und mehr klären würden. 
Abg. Schmieding (natlib.) betont die Opfer, 
die der rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriebezirk für 
Hafenanlagen u. ſ. w. mache, um den Dortmund⸗ 
Emskangl nutzbar zu machen, und verſichert die 
Bereitwilligkeit der Induſtrie, die neuen Handels⸗ 
verträge auch für die Landwirthſchaft erſprießlich 
zu geſtalten. Abg. Gamp (freifon.) giebt zu. 
daß der Kanal, da er nun einmal gebaut ſei, für 
die von ihm berührten Gegenden nutzbringend 
gemacht werden müſſe. Aber wenn man Millionen 
für Kanäle hinauswerfe, werde die Entlaſtung 
der Eiſenbahnen, die nur durch den Ausbau er⸗ 
folgen könne, nur gehindert. Abg. Beumer 
(natlib.) widerſpricht dem Vorredner und tritt 
für den Nutzen der Waſſerwege ein. Abg. von 
Plettenberg (konſ.) bekräftigt ſeine Sympathie 
für das Kanalweſen, bittet aber, die Tarife noch 
nicht auf Jahre hinaus feſtzulegen. hr Möller 
(natlib.) hält die Gefahr, daß die englische Kohle 
eine Bedeutung als Konkurrentin der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen gewinnen könne, nicht für groß. Der 
Politik der Sammlung fromme nicht, daß die 
landwirthſchaftlichen Vertretungen in dieſen 
agen in ſo ſchroffer Weiſe ihren Standpunkt 
hinſichtlich der Handelsverträge feſtgelegt hätten. 
Der volkswirthſchaftliche Werth der Export⸗ 
induſtrie werde durch die amtlichen Lohnliſten 
der Bergarbeiter bekundet, deren ie für 10 
Jahre ſich nahezu verdoppelt habe. Abg. 
Broemel (freiſ, Ver.) bedauert, daß die Reichs⸗ 
regierung ihren bisherigen Standpunkt in der 
Handelspolitik preisgegeben habe. Die ſtaatliche 
Fürſorge für Waſſerſtraßen möge der Bedeutung, 
welche die Entwickelung des Verkehrs habe, ent⸗ 
ſprechen. Abg. Graf Limburg⸗Stirum 
(konſ.) konſtatirt dem Abg. Möller gegenüber, 
daß die agrariſche Bewegung ſich aus dem 
Druck, der auf der Landwirthſchaft laſte, und aus 
ihrer Bindung durch die Handelsperträge ent⸗ 
wickelt habe. Abg. Möller (pmatlib.) verweiſt 
darauf, daß die Handelsverträge ſ. 8. unter 
politiſchen Geſichtspunkten, denen der Einigung 
ber Intereſſen Mitteleuropas, abgeſchloſſen worden 
eien. a 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Reſt der 
heutigen Tagesordnung. 


Deutſcher Reichstag. 
38. Sitzung am 11. Februar 1898. 2 Uhr. 
Das Haus hat heute den Antrag auf Ein⸗ 
ſtellung eines gegen den ai. v. Saß⸗Jaworski 
(Pole) ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer 
der Seſſion angenommen und ſodann die Be⸗ 
rathung des Etats für das Auswärtige Amt 


und dankt für die bezüglichen Erklärungen des 
Staatsſekretärs in der Kommiſſion. l 

Beim Titel „Geſandtſchaft in Liſſabon“ ſpricht 
Abg. Haſſe (natlib.) die Hoffnung aus, daß auch 
für die Gläubiger Portugals geſorgt werde. 

Beim Titel „Botſchaft in Paris“ bringt der 
Referent Abg. Prinz Arenberg (Ctr.) den Fall 
Dreyfus zur Sprache und verlieſt die vom Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes in der Budget⸗ 
kommiſſion abgegebene Erklärung. Abg. Richter 
(freiſ. Volksp.) erklärt, der Stgatsſekretär habe 
dieſe Erklärung auf ſeine, des Redners, ſpontane 
Anfrage abgegeben, ohne daß irgend eine Verab⸗ 
redung vorhergegangen wäre, Er, Redner, habe 
nur eine authentiſche Erklärung herbeiführen 
wollen. Niemand könne jetzt im Zweifel darüber 
ſein, daß Deutſchland mit dem Kapitän Dreyfus 
nichts zu thun gehabt habe. Abg. Jebſen (natl.) 
wünſcht einen deutſchen Berufskonſul für Fran⸗ 
zöſiſch⸗Indien. Der Direktor im Auswärtigen 
Amt Reichardt erwidert, daß dies nicht 
a ſei. 

eim Titel „Geſandtſchaft in Peking“ referirt 
Abg. Prinz Arenberg über die Kommiſſions⸗ 
verhandlungen Weiche des deutſch⸗chineſiſchen 
Abkommens, namentlich in wirthſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht. Abg. Jebſen (natlib.) fragt wegen einer 
Vertretung auf der rn Hainan an, die für die 
deutſche Rhederei ſehr wichtig ſei, auf der wir 
aber keine Vertretun hätten. Direktor 
Reit chardt ſagt die Erwägung dieſer Angelegen⸗ 

eit zu. 

Beim Titel „Botſchaft in Petersburg“ kommt 
Abg. Jebſen auf unſere Handelsbeziehungen zu 
Rußland zu ſprechen und meint, er ſtehe bezüglich 
des ruſſiſchen Handelsvertrages in der Mitte 
zwiſchen den Abgg. Graf Kanitz und Richter. Für 
die Rhederei und den Schiffsverkehr ſei der Ver⸗ 
trag ſehr vortheilhaft geweſen. Er bedauere, daß 
man auf die Angriffe gegen die Handelsverträge 
hier ſeitens der Regierung geſchwiegen habe. 
Abg. Richter (freiſ. Volksp.) freut ſich, daß es 
zwei Strömungen in der nationalliberalen Partei 
gebe. Im agrariſchen Sinne habe ſich Herr Jebſen 
wohl nicht geäußert. ? N 1 

Beim Titel „Botſchaft in Waſhington“ äußert 
ſich Abg. Barth (freiſ. Ver.) über die Handels- 
verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Amerika 
und betont, bei dem Dingley⸗Tarif handle es ſich 
um eine rein amerikaniſche Angelegenheit. Er 
halte den Tarif nicht für verſtändig, glaube aber 
nicht, daß ſeine Folgen für Deutſchland ſo ge⸗ 
fährlich ſein würden. Bezüglich des Zuckers ſei 
er der Anſicht, daß durch die differentielle Be⸗ 
handlung des deutſchen Zuckers in Amerika eine 
Vertragsverletzung vorliege. [ 
geweſen, daß Deutſchland nicht mit Repreſſalien 
vorgegangen ſei, denn davon hätte Deutſchland 
ſchweren Schaden gehabt. Abg. Frhr. v. Heyl 
ſagt, die Induſtriellen brächten dem Reichskanzler 
auch hinſichtlich der Handelspolitik das größte 
Vertrauen entgegen. Durch die hohen Zölle 
Amerikas ſei vielleicht der Export nach Amerika 
nicht zurückgegangen, wohl aber die Preiſe. Vor⸗ 
läufig ſtehe die Thatſache feſt, daß nur der deutſche 
Zucker differentiell behandelt werde. Amerika 
habe dadurch den Vertrag mit uns gebrochen. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky hebt 
hervor, er wolle nur über die Behandlung der 
Schildlaus durch die verbündeten Regierungen 
ſprechen. Die Budgetkommiſſion habe einſtimmig 
anerkannt, daß der Reichskanzler nur ſeine Pflicht 
gethan habe. Es ſeien der Regierung große Obſt⸗ 
ſendungen aus Amerika angekündigt worden, die 
mit Schildläuſen behaftet ſein ſollten. Daraufhin 
wären alle Zollbehörden abgewieſen worden, zu⸗ 
nächſt das Sbſt anzuhalten, und dann ſeien Sach⸗ 
verſtändige nach Hamburg und Bremen geſandt 
worden. Sowohl auf Sendungen von Aepfeln 
wie von Birnen habe man Schildläuſe gefunden, 
ſogar auf einer in Berlin eingetroffenen Sendung. 
Unſere Sachverſtändigen hielten das Inſekt für 
ſehr gefährlich; die amerikaniſchen Sachverſtändigen 
wären übrigens derſelben Anſicht. In Amerika 


i Die weiße Blume. 

Ein Geſellſchaftsbild von F. v. Kapff⸗Eſſenther 

(Berlin). 
— (Nachdruck verboten.) 

Inga hatte ſich auf die Chaiſelongue 
ihres eleganten Schlafzimmers geworfen und 
trengen Befehl gegeben, ſie nicht zu ſtören. 
Nie vorher hatte fie die entſetzliche Leere 
und Glückloſigkeit ihres Lebens jo drückend 
enpfunden. 

„Sie liebte ihren Mann nicht, hatte ihn 
nd geliebt. Dennoch bebte ihre empfindliche 
Sele, litten ihre überreizten Nerven ent⸗ 
ſetzich unter der Gewißheit, daß der Gatte 
ihr untreu und daß dieſe Thatſache allgemein 
bekannt ſei. Sie ſchämte ſich, war entrüſtet. 
Dabi war ſie ſchön und jung, er keines 
von beiden. Er hätte fie anbeten müſſen. 

De intereſſante Schauspielerin — fie 
machtibeſonders Aufſehen durch ihre Toiletten 
— die man in Beziehung zu ihm nannte, 
hatte vel Verkehr in Börſenkreiſen, Rudolf 
ſelbſt var ein leidenſchaftlicher, wohlunter⸗ 
richteten Börſenſpieler. So erklärte ſich 
äußerlia die Sache. Inga hatte es heute 
verſucht, den Mann zur Rede zu ſtellen. Er 
ſchnitt ih kalt lächelnd das Wort ab. 

„Nur keine Szene — Du biſt ja doch 
am Endekein Gänschen! Nimm die Dinge, 
wie fie fin!“ 

Daraußin war fie verſtummt. Sie ver⸗ 
ſtand, waser meinte: auch jenes Weib war 
ihm nichts, es paßte ihm nur ſo, er gefiel 
ſich in dieſe Rolle. Und ſeine Frau ſollte 
das auch och begreifen! Ihr graute vor 
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diejer Kälte, dieſem Cynismus. Ihr graute 
vor ihrer eigenen Exiſtenz. 

Wieſo war ſie gekommen, dieſen Mann 
zu heirathen? Man hatte ſie nicht ge⸗ 
zwungen, aber alles, alles drängte dazu. 
Ihr Vater, ein einflußreicher Börſenjournaliſt, 
machte ein großes Haus; die hübſchen und 
begabten Töchter lebten in der Geſellſchaft, 
wurden mit den höchſten Anſprüchen erzogen, 
ohne eine nennenswerthe Mitgift zu beſitzen. 
Als ſich für Inga eine glänzende Parthie 
bot, wagte ſie nicht nein zu ſagen. Der 
Mann mißfiel ihr nicht, ſeine an Cynismus 
grenzende Offenheit imponirte ihr, erſchien 
ihr wie Charakter. Sie hatte, trotz ihrer 
konventionellen Erziehung, eine geheime 
Illuſion vom Glück der Ehe. Dieſen Mann 
weich, zärtlich zu ſehen — das würde das 
Glück ſein, das ja kommen mußte. 

Es kam nicht! — Bald bemerkte ſie, daß 
ihr Mann niemals ihr eigen geworden. Sie 
war ihm Nebenſache. Es handelte ſich nur 
um die „Repräſentation“ in ſeinem Hauſe. 
So über die Flitterwochen hatte er ſie und 
ſich ſelbſt mit ſeinem Börſenwitz und ſeiner 
banalen Zärtlichkeit über Waſſer gehalten. 
Dann wurde die Ehe ganz konventionell. 
Er ſorgte für Schmuck und Toiletten, für 
Vergnügungen und Repräſentation. Was 
hätte ſeine Frau noch zu klagen gehabt? 
Garnichts! Sie war eine der glücklichſten 
Frauen von Berlin! — 

Sie klagte auch nicht. Sie wußte ja ſo 
ungefähr, wie es in ihren Kreiſen zuging. 
Und ſie war wirklich prachtvoll eingerichtet, 


denke! 


— ohne nennenswerthe Mitgift — man 
Ihr Kindchen war bei der Geburt 
geſtorben, und ſie hatte weiter keine Ausſicht 
zu einem zweiten. Man ſagte ihr, ſie ſolle 
froh ſein. Das begriff ſie nicht recht. 
Eigentlich hatte ſie ſich Kinder gewünſcht, 
nur wagte ſie nicht recht, das zu ſagen, denn 
es war ganz unmodern, ſich Kinder zu 
wünſchen. Nur höchſtens, wenn man ſchon 
tief beim Sekt ſaß, wurde auf ſo etwas 
Anſpielungen gemacht und — ſehr belacht. 

Und ſo war es fortgegangen, drei, vier 


Jahre lang. Bisweilen las das ſchöne, 
junge, träumende Weib von dem Glück 


zweier Liebenden. Sie las ganz ſo gläubig 
wie als Backfiſch. Oder ſie ſah einmal ſo 
etwas im Theater und verbarg dann nur 
mühſam ihre Thränen. In ihr lebte noch 
immer der Glaube an Glück. 

Aber der kaltherzige, pietätloſe Spekulant 
würde ihr auch nicht eine einzige Stunde des 
Glückes geben. 

Ihre Thränen floſſen. Hat nicht ein 
Jeder das Recht auf Glück, das Recht auf 
Liebe? Warum nicht ſie vor allem, die 
ſchön, jung, begabt und aus guter Familie 
war? Warum war fie um die Wonne ge⸗ 
prellt worden, zu lieben und geliebt zu 
werden? 

Allerdings, Liebhaber und Anbeter konnte 
ſie genug haben. Aber dieſes Genre gefiel 
ihr nicht, wenigſtens nicht in ihrem Kreiſe. 

Putz, Reiſen und geſellſchaftliche Triumphe 
machten ihr längſt kein Vergnügen mehr. 
Wie eine einzige troſtloſe Wüſte lag das 


Trotzdem ſei es klug]? 


habe die Seuche ſchon den größten Schaden an⸗ 
gerichtet. Deshalb hätte die Regierung die Ver⸗ 
pflichtung, energiſche Maßregeln zu ergreifen. 
Auch in Amerika habe man ſolche ergriffen. 
Bezüglich der Handelsverträge weiſe er darauf 
hin, daß die Regierung zur Prüfung aller wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen den wirthſchaftlichen Ausſchuß 
ebildet habe, der eine durchaus nützliche 
nftitution ſei. Welche Form unſere künftigen 
Handelsverträge haben würden, könne jetzt nur 
akademiſch erörtert werden. Erſt müſſe jedenfalls 
ein neuer autonomer Tarif aufgeſtellt werden, 
auf Grund deſſen dann die Verhandlungen geführt 
werden würden. Solange wir noch einen merkan⸗ 
tilen Nutzen von den Handelsverträgen erhofften, 
würden wir an ihnen feſthalten und einen Zoll⸗ 
krieg zu vermeiden ſuchen. b 

Abg. Graf Kanitz (konſ) meint, wenn das 
Meiſtbegünſtigungsverhältniß zu Amerika ge⸗ 
kündigt würde, folge daraus noch nicht der Aus⸗ 
bruch des Zollkrieges. Die ößter Borſſcht des 
Abg. Barth müſſe man mit größter Vorſicht auf⸗ 
nehmen. Vor zwei Jahren habe er hen ne 
Amerika werde zum Freihandel übergehen. Alle 
Zollmaßnahmen Amerikas könne man nicht unbe⸗ 
antwortet laſſen. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) führt aus, ohne 
Meiſthegünſtigungsverträge könnten ſehr leicht 
Zollkriege entſtehen, wenn dieſe Verträge auch nur 
einen relativen Schutz gewährten. Mac Kinley 
habe es ſchon offen ausgeſprochen, daß er ein 
Schüler des Fürſten Bismarck ſei und ſeine 
Handelspolitik nachahme. Wenn man hinſichtlich 
der Maßregeln nn der Schildlaus etwas 
mißtrauiſch ſei, ſo komme das daher, daß die 
Agrarier ſtets die Sanitätsmaßregeln verlangten, 
um die Einfuhr zu verhindern, z. B. beim Vieh. 
Der Redner geht ſchließlich auf die differentielle 
Behandlung des Zuckers in Amerika ein und 
hofft, daß ſie ein Anſporn zur Abſchaffung der 
Prämien ſein werde. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Frhr. 
v. Heyl und Barth betont der Staatsminiſter 
Graf Poſadowsky den internationalen Charakter 
der Frage. Im Landwirthſchaftsrath ſei er nur 
ein geladener Gaſt geweſen, und es hätte wenig 
Geſchmack gezeigt, gegenüber dem Vortrage eines 
Sachverſtändigen polemiſch einzugreifen. Abg. 
Paaſche (natlib.) tritt den Ausführungen des 
Abg. Barth entgegen. Nach einer weiteren 
Debatte wird der Titel bewilligt. Ferner wird 
der ganze übrige Etat, mit Ausnahme desjenigen 
der Kolonialverwaltung, erledigt. 
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Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 11. Februar. (Verſchiedenes.) 
Geſtern mittags entſtand auf dem Rittergute 
Beierſee vermuthlich durch Reibung im Dreſch⸗ 
kaſten Feuer, welches, durch Strohvorräthe ſtark 
genährt, mit raſender Schnelligkeit um ſich griff 
und eine große Scheune und einen Stall voll⸗ 
ftändig in Aſche legte. Die am Dreſchkaſten be⸗ 
ſchäftigt geweſenen Arbeiter mußten ſchleunigſt 
das Weite ſuchen, um ihr Leben zu retten. Die 
angrenzenden, ſtark gefährdeten Hofgebäude wurden 
von den benachbarten Gutsſpritzen energiſch ge⸗ 
chützt. — In der geſtrigen Vorſtandsſitzung des 
Männergeſang-Vereins „Liederkranz“ wurde be⸗ 
ſchloſſen, im Vereinslokale des Herrn Fr. Nerlich 
am Dienſtag den 22. d. M. (Faſtnachten) einen 
Faſtnachtsherrenſchrumm (Kappenfeſt) zu veran⸗ 
ſtalten. — Am 21. Februar findet eine Konferenz 
der dl Lehrer ſtatt. — Den Februar: 
Appell hält der Kriegerverein am Sonntag den 
13. d. M. in der Villa nova ab. — Das Zimmer⸗ 
mann J. Zabilski'ſche Ehepaar feiert am Sonn⸗ 
tag den 20. Februar bei voller Rüſtigkeit das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung findet nachmittags 5 Uhr in der Dom⸗ 
kirche ſtatt. Vor zwei Jahren feierte Herr 
fuel nun ann Feſt des 50 jährigen Zimmermanns⸗ 
ubiläums. 


et 


— 


Leben vor ihr. Nicht ein einziges grünes 
Blatt der Hoffnung mehr, und ſie war erſt 
25 Jahre alt! 

Am beſten wäre es, gleich zu ſterben, all' 
der troſtloſen Gemeinheit des Lebens ent⸗ 
fliehen. Ihre Mutter war todt, der Vater 
gleichgiltig — der Mann würde außer ſich 
ſein wegen des Skandals! Das geſchah ihm 
recht. Inga beſaß ein Rezept auf Chloral⸗ 
hydrat, das ſie einmal wegen neuralgiſcher 
Kopfſchmerzen bekommen. — Und die junge 
Frau verſank in den ſüßen und zugleich 
qualvollen Traum vom Sterben. 

Wie das alles käme. Wer weiß, wie 
lange ſie ſo träumte! Alle Einzelheiten 
malte ſie ſich aus. Wie ſonderbar das war! 
Ihr Mann hatte viel Geld, immer und 
und zu allem Geld. Dafür kann man alles 
haben, wird behauptet, aber es iſt nicht 
wahr! Weder Glück noch Liebe giebt es 
für Geld, und um beides, ihr gutes Recht, 
iſt ſie betrogen worden! Sie, die arme Inga. 

Wenn man an's Sterben denkt, muß 
man ſeine Papiere ordnen. Eine ganz 
prächtige Kaſſette, mit Perlmutter eingelegt, 
enthielt Briefe, Tagebücher und andere Auf⸗ 
zeichnungen aus ihrer Mädchenzeit. Die 
ganzen Jahre hatte ſie dieſen Schatz von 
Erinnerungen, den ſie nur verwahrte, weil 
er zu gleichgiltig war, um ihn zu vernichten, 
nicht angeſehen. Heute, wo ſie, ſozuſagen, 
den Inhalt ihres Lebens zuſammenzufaſſen 
bemüht war, heute wollte ſie doch einmal 
nachſehen! i 

Aber es war zu dumm, — Briefe von 
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0 lein Buße , Sinn bent 
erein Podwitz⸗Lunau.) In der heutigen Sitzung 
des landwirköächaftlichen Vereins Podwitz⸗Lunau 


(Landwirthſchaftlicher 


hielt der Kunſtgärtner Gaudy⸗Eulm einen inter- 
ſanten Vortrag über Erziehung eines ſchönen 
bſtbaumes vom Kern bis zur vollendeten Krone. 
Referent hatte die verſchiedenen Stämmchen mit⸗ 
ebracht und zeigte die verſchiedenen Griffe beim 

eredeln, Beſchneiden u. ſ. w. Die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer ſoll erſucht werden, Herrn Gaudy 
zum Lieferanten der Obſtbäumchen, die jährlich 
die Landwirthſchaftskammer den einzelnen Ver⸗ 
einen überweist, zu wählen. Ueber Verwerthung 
des künſtlichen Düngers in „Theorie und Praxis“ 
ſprach Herr Lippke. Drei Mitglieder des Ver⸗ 
eins: die Herren Zick, Grams, Vogel, werden zu 
der am 9. März in Graudenz anberaumten 
Sitzung, behufs Gründung einer Genoſſenſchaft 
für Obſtverwerthung entſandt. Ein Schreiben 
des Herrn Oberpräſidenten vom 29. Januar 1898, 
betreffs der Körordnung, wurde verleien. Es 
wird gewünſcht, die Warmblutpferdezucht ſoll 
kortbeſtehen und in die Kreiskörkommiſſion möchten 
fünf Mitglieder gewählt werden. Die Gründung 
von „landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen“ 
wird als ſehr nöthig gehalten. Der Vorſitzende, 
Herr Lippke, wird in dieſem Sinne der Behörde 


berichten. g 

)( Krojanke, 11. Februar. (Schwarzwild.) In 
der prinzlichen Forſt Wilhelmswalde wurde 
geſtern von dem Hilfsförſter Güſſow ein 2½ Ztr. 
ſchwerer Keiler erlegt. Schon zu wiederholten 
Malen wurde in dieſer Forſt auch ſchon in 
früheren Jahren Schwarzwild geſchoſſen. ) 

Memel, 9. Februar. (In Deutſch⸗ Oftafrika 
gefallen.) In Deutſch⸗Oſtafrika iſt, wie erſt jetzt 
bekannt wird, der Unteroffizier der kaiſerlichen 
Schutztruppe, Max Carsjens aus Ruß, gefallen. 
C., der erſt 23 Jahre alt war, wurde bei einem 
nächtlichen 5 ) 
17, Januar getödtet. Den in Ruß lebenden 
Eltern und Geſchwiſtern des braven Soldaten iſt 
dieſer Tage amtlich die traurige Kunde zuge⸗ 


gangen. 
i Poſen, 11. Februar. (In der hieſigen Ab⸗ 


theilung des deutſchen Kolonial⸗ Vereins) hielte 


heute Abend der Landeshauptmann von Südweſt⸗ 
Afrika, Major Leutwein, einen kurzen Vortrag 
über das ihm unterſtellte Schutzgebiet. Major 
Leutwein gehörte bekanntlich bis zu ſeiner Er⸗ 
nennung zum Landeshauptmann dem hier garni⸗ 
ſonirenden 46. Infanterie ⸗ Regiment an. Die 
intereſſanten Ausführungen des Vortragenden 
wurden von der Verſammlung mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen. 


Lokalnachrichten. 
3 Thorn, 12. Februar 1898. 

— Gerſonalien.) Dem Kuratus Stanis⸗ 
laus Dziegielewski zu Danzig iſt die erledigte 
Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Lemberg 
im Kreiſe Strasburg, verliehen worden. 

„Dem Garnijon - Verwaltungs = Direktor a. D. 
Rieſen zu Schöneberg bei Berlin, bisher zu 
Grandenz, iſt der königl. Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. 

— (Sommerfahrplan.) Nach dem Ent- 
wurf für den Sommerfahrplan der Eiſenbahn⸗ 
Direktion Danzig wird auf der Strecke Berlin⸗ 
Dirſchau neben dem Durchgangs⸗Nachtzuge wie 
im vorigen Jahre wiederum ein Schnellzug ohne 
Platzgebühr verkehren. Dieſer verläßt in der 
Richtung Berlin⸗Dirſchau Schneidemühl um 3,28 
Uhr nachts und trifft in Dirſchau um 6,04 Uhr 
morgens ein. In entgegengeſetzter Richtung fährt 
er von Dirſchau um 11,06 Uhr nachts ab und 
kommt 1,51 Uhr nachts in Schneidemühl an. Im 
Anſchluß an dieſe Züge werden gleiche auch 
zwiſchen Dirſchau und Danzig neu eingelegt, in 
Danzig um 6,40 Uhr morgens eintreffend, bezw. 
von Danzig um 10,30 Uhr nachts abgehend. Der 
bisher um 10,10 Uhr nachts pon Danzig nach 
Dirſchau abgehende Zug verläßt Danzig vom 
1. Mai ab ſchon 9,58 Uhr abends. Die Ankunfts⸗ 
zeit in Dirſchau bleibt dieſelbe. Zum Anſchluß 
an den jetzt um 4.43 Uhr, vom 1. Mai ab um 
4.50 Uhr nachmittags von Dirſchau nach Danzig 
abgehenden Zug wird um 4,15 Uhr nachmittags 
ein Zug aus Marienburg nach Dirſchau abgehen 
mit Wagendurchgang bis Danzig. Auf der Strecke 
Inſterburg⸗Thorn wird Zug 66 von Allenſtein ab 
um 1°, Stunden früher gelegt, ſodaß er von 
Oſterode ſtatt um 3,08 Uhr nachts bereits um 
1,47 Uhr nachts abgeht und ſchon um 5,08 Uhr 
morgens in Thorn ankommt. Außerdem wird auf 
derſelben Strecke zwiſchen Allenſtein und Thorn 
— 


Schulfreundinnen, die im Sommer in einem 
anderen Seebade, einer anderen Gebirgs⸗ 
Villegiatur geweſen, als ſie ſelbſt! Und ſie 
zerriß jetzt dieſe Briefe! Dann kam ein 
dickes Packet! Es war von einem ihrer 
Lehrer, der auf die übliche Schwärmerei 
einer reifen Schülerin eingegangen war. 
Ach, welche Phraſen! Fort damit! . 
Späteres! Briefe von Eltern und Schweſtern, 
die ſie aus inſtinktiver Pietät, ohne auch nur 
hineinzublicken, in die Kaſſette zurücklegte. 
Dann auch leere, ſüße Liebesbriefchen, weg 
damit! Ein paar Antworten bekannter 
Dichter und Schriftſteller, die ſie ange⸗ 
ſchwärmt hatte! Und noch einiges mehr 
oder minder gleichgiltiges. 

Dann noch ein einzelner Brief von ganz 
fremder Handſchrift, extra in einem Kouvert! 
Er hat kein Datum und iſt einfach „Friedrich“ 
unterzeichnet. Sie kann ſich nicht recht ent⸗ 
ſinnen, woher er ſtammt, und lieſt: 

„Inga — holde Herrin meines Lebens! 
Ahnſt Du es wirklich nicht, wie heiß ich Dich 
liebe? Ach, ich fürchte, nein! Kein Blick 
von Dir verräth mir Armen, daß Du es 
ahnſt: das Große, Wunderbare, meine Liebe! 
Und ich Feigling wage nicht zu ſprechen; 
denn das Glück war nicht, wo meine Wiege ſtand. 
Schon früh fand ich mich auf der großen 
Wahlſtatt des Lebens, und mehr als dem 
Tode habe ich getrotzt der gemeinen Noth 
des Lebens, den bitterſten Enttäuſchungen! 
Bisweilen erſchien mir der Tod als Erlöſer. 
Aber ich wies ſeine rettende Hand zurück. 
Ich wollte ſiegen! Noch iſt es mir nicht ge⸗ 


Ueberfall durch die Wahehes amd 


ein Zug 2. bis 4. Klaſſe neu eingelegt, ab Allen⸗ 
ſtein 3,15 Uhr nachts, ab Oſterode 4,50 Uhr 
nachts an Thorn 9,37 Uhr vormittags. 

—(Verſchuldung ländlichen Grund⸗ 
beſi A 8.) In 42 Amtsgerichtsbezirken Preußens 
(mit Ausnahme von Rheinland und Weſtfalen) 
hat die Regierung für die Zeit von 1883 bis 1897 
eine Statiſtik der hypothekariſchen Verſchuldung 
des ländlichen Grundbeſitzes aufſtellen laſſen. 
Das Hauptergebniß der Unterſuchung iſt, daß auf 
eine Mark Grundſteuer⸗Reinertrag im Jahre 
1882 83 23,59 Mark und im Jahre 189697 29,42 
Mark Grundbuchſchulden kamen. Am höchſten 
ſtellt ſich die Belaſtung in der Provinz Poſen mit 
36,09 Mark (1882/83) und 44,37 Mark (1896/97). 
Es folgen die Provinzen Oſtpreußen mit 26,40 
Mark bezw. 36,57 Mark und die Provinz Schleſien 
mit 28.36 Mark bezw. 32,61 Mark. Ungefähr 
gleich ſtehen Weſtpreußen und Brandenburg, in 
erſterer Provinz entfallen auf 1,00 Mark Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 25,95 Mk. (1882/83) bezw. 31,70 
Mk. (1896 97) Grundbuchſchulden, in letzterer 24,64 
Mark bezw. 31,50 Mark. Beträchlich günſtiger iſt 
die Lage in der Provinz Pommern, wo 21,27 Mk. 
bezw. 25,11 Mark feſtgeſtellt wurden. Dann folgen 
Heſſen⸗Naſſau, Hannover, Sachſen u. Schleswig⸗ 
Holſtein. 

—(Promenadenkonzert.) Morgen, Sonn⸗ 
tag, wird das Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. 
von Schmidt zur gewöhnlichen Zeit auf dem 
altſtädtiſchen Markte konzertiren. 


7(Ottlotſchin, 10. Febr. (Die erſte Wahl der 
Gemeindevertreter) fand hier am 8. d. M. ſtatt. 
Es wurden gewählt in der 3. Klaſſe Johann 
Szeczanowski, Johann Borkowski, Joſepß Wiel⸗ 
czynski; in der 2. Klaſſe Ludwig Gorſch, Hugo 
Krüger, Teophil Szezepanowski. In der erſten 
Klaſſe hatte der Beſitzer Michael Piaſecki allein 
rei Vertreter zu wählen. Derſelbe war aher 
zum Wahltermin nicht erſchienen, und bleibt 
daher die erſte Klaſſe in der Gemeindevertretung 
unvertreten. { 

Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Febr. (Ein 
entſetzlicher Unglücksfall) wird aus 3ddzienojol 
Gouvernement Grodno) gemeldet. In der dortigen 
Synagoge wurde, wie man der „Volks⸗Zeitung“ 
berichtet, am Mittwoch bei überaus ſtarker Be⸗ 
theiligung eine Gedächtnißfeier für den verſtorbe⸗ 
nen Rabbiner abgehalten. Der überfüllte hölzerne 
Frauenchor ſtürzte plötzlich ein; es entſtand eine 
große Panik, und alles drängte nach dem Aus⸗ 
gang. Hierbei wurden zwölf Frauen, fünf Männer 
und drei Kinder zu Tode gedrückt, während viele 
Männer und Frauen ſchwer oder leicht verletzt 
wurden. Die Synagoge wurde von der Polizei 
bis auf weiteres geſchloſſen. 


Zukunftsbild. 
(Frei nach Schiller.) 
Der Mann muß herein 
Ins häusliche Leben, 
Muß ſpinnen und weben 
Und kochen und ſtricken, 
Staub wiſchen und flicken, 
Muß waſchen und plätten 
Und zanken mit Jetten. 
Und draußen waltet 
Die tücht'ge Erwerbsfrau, 
Die weibliche Aerztin, 
Und redet weiſe 
Im Reichstagskreiſe, 
Und lehret die Mädchen, 
Zu ſein wie die Knaben, 
Und wirket ohn Ende, 
„ Für Frauen⸗Verbände, 
Und füllet mit Stimmen die Urne der Wahlen 
Und kandidirt in Verſammlungs⸗Lokalen 
Und ſammelt auf mächtigen Bücherſtänden 
Ihre Reichstagsreden in Leinenbänden, 
Und fügt zum Erwerb des Ruhmes Schimmer, 
Doch alles draußen und nicht im Zimmer! 


Franzöſiſches und deutſches 
Kunſtgewerbe. 


— ä — (Nachdruck verboten.) 

In jüngſter Zeiſt wurden in den Zeitungen 
Nachrichten darüber verbreitet, daß ſich 
zwei franzöſiſche Sachverſtändige wegwerfend 
über die Leiſtungen des deutſchen Kunſt⸗ 
gewerbes geäußert haben. Insbeſondere 
wurde wieder hervorgehoben, daß die deutſche 
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Arbeit durchweg Schundwaare liefere. Nun 
iſt es aber den Eingeweihten längſt bekannt, 
daß, wie in England, ſo auch in Frankreich, 
vielfach die gute deutſche Waare für ein⸗ 
heimiſch ausgegeben wird. So brachte z. B. 
ein junger Deutſcher aus Paris ein Porte⸗ 
monnaie mit, von dem er im Geſpräche mit 
einem Freunde verſicherte, daß es in 
Deutſchland unmöglich wäre, ſo gute 
Waare zu bekommen. Der Freund aber 
erbat die Erlaubniß, den „Münzberger“ ein⸗ 
mal näher anzuſehen. Lächelnd reichte er 
das corpus delicti zurück, indem er an ver⸗ 
borgener Stelle den Firmenſtempel derſelben 
Freiberger Firma aufdeckte, für welche er 
thätig war. Leider iſt aber dieſe Thatſache 
ſelbſt denjenigen Deutſchen noch wenig be- 
kannt, die ſich berufen fühlen, in der künſt⸗ 
leriſchen und kunſtgewerblichen Fachpreſſe 
das erſte Wort zu reden. Sie ſind unaus⸗ 
geſetzt bemüht, immer wieder zu verſichern, 
daß in Deutſchland nur minderwerthige kunſt⸗ 
gewerbliche Erzeugniſſe zu finden ſind. 

So wurde z. B. noch ganz kürzlich ver⸗ 
ſichert, die Kunſt der Medaillen und Plakette 
ſei von Frankreich aus neu belebt worden. 
Thatſächlich ging aber die Anregung, ſoweit 
es ſich dabei um „Modeſache“ handelt, die 
ja in kunſtgewerblichen Angelegenheiten ein 
gewichtiges Wort redet, von Amerika aus. 
Und in Amerika iſt man ehrlich genug, zu⸗ 
zugeben, daß der einzige, der dieſe ver⸗ 
geſſene Kunſt noch verſtand, ein öſterreichiſcher 
Meiſter war. Von ihm haben junge Ameri⸗ 
kaner gelernt und die Anregung nach Paris 
hinübergenommen, wo man aus berechtigtem 
und ſelbſtverſtändlichem Intereſſe an der 
Erfüllung aller Wünſche der amerikaniſchen 
Millionäre ſofort der Pflege dieſer neuen 
Technik große Aufmerkſamkeit zuwandte. 
Nun aber heißt es bei uns in Deutſchland, 
die Medaillen und Plakette wären in Paris 
wieder zur Blüthe gelangt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird Rodins Tüchtigkeit in dieſem Fach 
hierdurch nicht geſchmälert — aber es iſt 
doch ungerecht, ihn auf Koſten der deutſchen 
Kunſt ungebührlich zu loben. Zwei deutſche 
Künſtlerinnen haben in New⸗York und London 
die Kunſt der Miniaturmalerei auf Elfenbein 
wieder zur Modeſache gemacht, in Paris 
hält dieſe Mode ihren Einzug, und dann 
wird es in Deutſchland heißen, ſie wäre in 
Paris neu erfunden worden. In Deutſch⸗ 
land iſt der „neue Styl“ für Porzellan⸗ 
malerei, für Teppiche und manches andere 
erfunden worden. Unſere Herren Sachver⸗ 
ſtändigen von der kunſtgewerblichen Preſſe 
aber werden nichts davon gewahr und 
machen dann nachher für die Kopenhagener 
und die Belgier Reklame, die unſere An⸗ 
regungen benutzt haben. 

Das alles macht indeſſen das deutſche 
Volk nicht ganz frei von dem Vorwurf, daß 
noch immer viel zu viel Schundwaare bei 
uns fabrizirt und verbraucht wird. Denn 
daß man unſere beſten Waaren nicht in 
unſeren Läden, ſondern im Auslande kauft, 
iſt kein beſonderes Lob für uns. Wären 
unſere Geſinnungen und unſer Geſchmack 
ſolide, ſo würden wir unſere eigenen guten 
Erzeugniſſe auch ſelber benutzen. Wir aber 
kaufen lieber eine Menge Plunder zuſammen, 
als daß wir ſparten, bis wir eine einzige 
gute Sache kaufen können, die jahrelang 
ſchön bleibt und Herz und Auge erfreut. 
Dies eine dürfen wir uns nicht verhehlen 
und müſſen uns eifrig bemühen, uns in 


dieſem Punkte zu beſſern. Denn keine ſoziale 
Gefahr iſt ſo groß, wie diejenige, die in 
ſchlechter Arbeit liegt. Dadurch werden die 
Charaktere oberflächlich, und man fragt nicht 
darnach, ob man gute oder ſchlechte Sachen 
um ſich hat, ſondern nur darnach, wo man 
am billigſten kaufen kann. Von dieſer 
elenden Manier des Schlechtarbeitens und 
Billigkaufens müſſen wir Deutſchen uns los 
machen, wenn wir nicht wollen, daß uns das 
Ausland in Bezug auf kunſtgewerbliche 
Leiſtungen auf dem Weltmarkt unmögli 

macht. n. 


CElektriſche Hochbahn nach 
Klondike, 


dem neuentdeckten Goldlande in Alaska. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Gedanke, eine Hochbahn nach Klondike 
zu bauen, iſt vom Kapt. R. P. Thomas, 
einem Seifen⸗Fabrikanten aus Birkeley, an⸗ 
geregt worden. Er iſt der Seifenkönig von 
Kalifornien und verfügt über genügendes 
Kapital und Unternehmungsgeiſt, um durch⸗ 
zuführen, was er verſpricht. Man beabſichtigt, 
eine Bahn ohne Geleiſe oder Schwellen zu 
bauen, die auch Gebirgslandſchaften durch⸗ 
ſchneidet. Eine ſolche Bahn könnte weder 
durch Ueberſchwemmungen ausgewaſchen, noch 
durch Schneeſtürme verweht werden. Sie 
braucht keine Brücken, die verbrennen oder 
im Frühjahr durch rauſchendes Gebirgswaſſer 
zerſtört werden könnten. Dazu würde der 
Bau auf einer Strecke mit bedeutenden 
Steigungen weniger koſten, als der einer 
gewöhnlichen Bahn auf einer flachen Ebene. 
Es würde eine Suſpenſions⸗Hochbahn werden, 
welche die Prinzipien einer Hängebrücke, wie 
die Brocklin⸗Brücke, und die einer Hoch bahn, 
wie ſie jetzt in Berlin gebaut wird, in ſi 
verbindet. Man wird je 3 Pfeiler 3 Meter 


von einander entfernt und oben miteinander 


verbunden und 2 Meter tief im Boden ſtehend, 
feſtzementiren. Jeder Pfeiler beſteht aus 
vier dreieckigen Eiſenſtangen von 6 Millimeter 
Stärke und 8 Zentimeter Breite. Dieſe 
Stangen werden im Viereck zuſammengeſtellt, 
und jede ſteht etwa 8 Meter hoch über der 
Erde. 

Die Spannen der Bahn ſind je 100 Meter 
von einander entfernt. Oben über die 
Pfoſten wird ein ſtarkes Stahlkabel geſpannt, 
deſſen Ende in der Erde ankert. An dieſem 
Kabel hängen die Geleiſe, welche auch aus 
Kabeln beſtehen. Zu jedem Geleiſe gehören 
drei 25 Millimeter ſtarke Kabeln, welche, 
um größere Tragkraft zu erreichen, eins über 
das andere gelegt find. Die Geleiſe find 
natürlich zwiſchen den Pfeilern angebracht 
und hängen 1½ Meter unterhalb ihrer 
Spitzen an den Enden von eiſernen Stangen, 
welche in Zwiſchenräumen von 4 Metern die 
Geleiſekabel durch Schrauben mit dem Haupt⸗ 
kabel verbinden. Durch die Schrauben kann 
der Kabel, wenn er ſich lockert, feſtgezogen 
werden. Ä 

Ueber die Geleiſe läuft der Wagen, mit 
zweifach gekehlten Rädern verſehen. Jede 
Kehle iſt etwa 8 Zentimeter tief, wodurch 
das Entgleiſen eines Wagens bei der höchſten 
Fahrgeſchwindigkeit unmöglich wird. An 
gewöhnlichen Bahnwagen ſind die Kehlen 
nur 27 Millimeter tief. Die Achſen befinden 
ſich an den beiden Enden des Wagens und 
ſind an der Decke deſſelben befeſtigt. Jeder 
Wagen iſt 2 Meter breit und hoch und 
kann eine beliebige Länge haben. Sein Ge⸗ 
— — — — — — — — — 


lungen. Aber ich fühle die Kraft in mir, 
zu ſchaffen und unendlich zu lieben! — Ach 
Inga, keiner der Schlechteſten iſt es, der 
vor Dir kniet! Zwar, Dich umgiebt aller 
Glanz der Welt, und mein Platz iſt fo be- 
ſcheiden! Und dennoch, geliebtes, heiß um⸗ 
worbenes Weib, bin ich mir meines Werthes 
bewußt. Nur verläßt mich mein Mannes⸗ 
muth, wenn ich Dich ſehe, mein Herz beginnt 
zu raſen. Ich zittere dann, weil heiße und 
todeskalte Schauer durch meinen Leib gehen. 

O Inga, wie unausſprechlich ich Dich 
liebe! Ich fühle Titanenkräfte in mir, ſage 
nur, daß ich Dich lieben darf! Steck Heute 
Abend eine weiße, irgend eine weiße Blume 
in Dein Haar, als Zeichen, daß ich Dir 
einmal von meiner Liebe ſprechen darf! 
Du lächelſt vielleicht — aber Du wirſt die 
weiße Blume tragen! Ich weiß es — ich 
hoffe, ich jauchze und ich zittere nicht mehr! 
Für ewig Dein Friedrich.“ 

Entzückt, ja berauſcht las Inga dieſen 
Brief wieder und wieder. O, wie hatte 
dieſer ſie geliebt, nur ſo, wie junge, große, 
heiße Herzen lieben! 

Sie hatte damals die weiße Blume nicht 
angeſteckt; — der Einzelheiten vermochte 
ſie ſich nicht zu entſinnen. So weit ſie ſich 
entſann, war der Brief in die Hände der 
Mutter gefallen, und die hatte es verboten, 
auf dieſen „verrückten“ Brief einzugehen. 


Die Tochter hatte ſich gefügt, denn wirklich, 
ſo etwas konnte man kaum machen. Der 
junge Mann mußte „vernünftiger“ vorgehen. 
Inga erinnerte ſich jetzt, daß ſie ſich ſchon 


lange den Kopf zerbrochen, wer jener 
„Friedrich“ wäre. Aber gerade damals 
tauchte ein glänzender Bewerber auf, ihr 
heutiger Gatte. Auch war die Sache mit 
der weißen Blume gar zu närriſch. Am 
Ende nur ein ſogenannter „Aufſitzer“. — 
Sie dachte und dachte jetzt. Auf einmal 
aber ſtieß ſie einen Schrei aus, den Schrei 
eines getroffenen Herzens... Es waren 
einige Monate her, da hatte bei einem 
großen Feſte ein jüngſt berühmt gewordener 
junger Dichter, Friedrich Raffels, deſſen 
Roman „Unmoderne Liebe“ großes Aufſehen 
erregte, ſie zu Tiſche geführt. Er war ſo 
ſonderbar geweſen! Zunächſt hatte er be⸗ 
hauptet, daß er ſchon „die Ehre habe“ u. ſ. w. 
Inga hielt ihn für eine Badebekanntſchaft 
aus Heringsdorf oder Norderney. Sie hatte 
ein ſchlechtes Perſonengedächtniß, und mit 
den beliebten Nordſeebädern ſtimmte es oft. 
Der Dichter aber hatte ſonderbar gelacht 
und dann erzählt, er trüge ſeinen Vollbart 
erſt ſeit kurzem. Und dann hatte er ſeine 
Tuberoſe aus dem Knopfloch genommen und 
etwas Seltſames von weißen Blumen ge⸗ 
ſprochen. Sie blieb verſtändnißlos, weil ſie 
ihn nicht für ganz nüchtern hielt und weil 
ſie an dieſem Tage überhaupt ſchlecht dis⸗ 
ponirt war. Ein beliebiger Lieutenant mit 
konventionellen Redensarten wäre ihr lieber 
geweſen als der Dichter, dem zu Liebe ſie 
etwas Geiſt und Laune hätte entwickeln 
müſſen. Sonſt beſaß ſie ja etwas davon! 
Jetzt aber überkam ſie die volle entſetz⸗ 
liche und zugleich entzückende Klarheit! Das 


war ihr „Friedrich“ geweſen. Es ſtimmte 
alles, alles. 

Sie, Inga, war die erſte, heiße Liebe 
dieſer echten Dichternatur geweſen. Heute 
hätte ſie ſein Weib ſein können, ſein Glück, 
ſein Alles, die beſeligte Genoſſin ſeiner 
poetiſchen Träume. 

Aber ſie hatte damals gezagt und ze⸗ 
zaudert und die weiße Blume nicht angeſtckt, 
das Glück, ein fabelhaft ſchönes Frauengück, 
war ihr genaht — und ſie hatte es von ſich 
gewieſen, garnicht erkannt! a 

Ihr „Recht auf Glück“ war vervirkt, 
verſtändnißlos weggeworfen worden. Sie 
war nicht geprellt darum, ſie hatte es ver⸗ 
ſcherzt! — Und ſo mag es den neiſten 
Menſchen gehen, welche klagen, daß ſie des 
Glückes nicht theilhaftig geworden. 

Stunde um Stunde ſchritt ſie ruhelos 
auf den weichen Teppichen ihres Joudoirs 


umher. Ach, wie glücklich hätte fir werden 
können! Wie glücklich! 


Aber ſie begriff, daß ſie, ihrs Rechtes 
verluſtig, fi) damit begnügen mußte, was 
ſie beſaß, und niemals mehr ſich auflehnen 
und ganz zufrieden ſein! 

Friedrich Raffels hatte ſich guz kürzlich 
mit einer Kollegin von ſkandinaiſcher Her⸗ 
kunft verlobt. Auch ſie erfreute ſich junger 
Erfolge auf erzählendem Gebiet. Es wurde 
eine Kollegenehe! — Etwas anz Vernünf⸗ 
tiges, doch ſeine Ehe mit ihr, Inga, hätte 
etwas ganz anderes werden Innnen. Das 
fühlte die Unglückliche, glaubt es zu fühlen. 
Aber — die weiße Blume blüht ihr nicht mehr. 


I 
1 
i 


wicht wird weniger als die Hälfte eines ae- 
wöhnlichen Bahnwagens Beiden. weil die 
ſchweren, eiſernen Räder entbehrlich werden. 
Im Durchſchnitt wird der Wagen etwa 
4 Meter über dem Boden hängen, doch kann 
das ja bei unebenen Flächen nicht genau 
beſtimmt werden. Wo die Bahn allzu ſtarke 


Steigungen zu überwinden hat, würde noch 
ag weitere Seilwindungen nachzuhelfen 


. Sprungfedern find auf dem Kabel⸗ 
geleiie entbehrlich, weil der Hängekabel und 
a igen des Geleiſes der Bewegung des 
angeneh nachgeben, und dadurch eine viel 
ines mere Fahrt bewirken als das Stoßen 
aan gewöhnlichen Zuges. Als Betriebskraft 
würde dampf oder Elektrizität dienen; ſie 
achse 85 direkter Verbindung mit der VBorder- 
Maſchi es Wagens ſtehen. Die treibenden 
1 diner werden ganz und gar unter Dach 
ia Vorderende des Wagens angebracht 
wird 120 Die Tragfähigkeit dieſer Bahn 
ſein alt Tonnen pro Meter des Geleiſes 
gewöhnt; ungefähr dieſelbe, wie die einer 
re er Bahn. Der Bau mit doppeltem 
8 ganz aus Eiſen wird etwa 

En Pfund Sterling die Meile koſten. Wenn 
Geleiſe : die Pfeiler aus Holz und nur ein 
ſe mit Weichen gebaut würde, könnte 


e für die Hälfte dieſer Summe hergeſtellt 


werden. 


klar ie Bedeutung dieſes Umſtandes wird erſt 
7 man bedenkt, daß eine gewöhnliche 
Meile 16 bis 30000 Pfund Sterling die 
bei wikoſt et. Auch die Zeiterſparniß iſt hier⸗ 
Bahn dig, da die am ſchnellſten herſtellbare 
plant für Klondike die beſte iſt. Die ge⸗ 
B ahn braucht weder Ebenung, Tunnel, 
ſeten ücken. Es ſind nur Pfeiler einzu⸗ 
linie Kabel zu ziehen und eine Telegraphen- 
keine zu errichten, für welche auch wieder 
= e befbnderen Pfoſten nöthig find; es iſt 
8 ſehr möglich, daß die Kabel ſelbſt zum 
egraph iren verwendet werden können. Der 
5 dieſer eigenartigen Bahn iſt die Er- 
ung eines Bruders von Kapt. Thomas. 
er Er finder iſt 75 Jahre alt und ſeit 


20 Jahren blind; er hat ſich ſeitdem mit 
dem Entwurf dieſes Planes beſchäftigt und 
im Juli vorigen Jahres ein Patent darauf 
erworben. Trotz ſeiner Blindheit hat er 
eigenhändig ein großartiges Modell ſeiner 
Bahn in einer Länge von 5 Metern herge—⸗ 
ſtellt, auf welchem die winzig kleinen Wagen 
erfolgreiche Reiſen zurücklegen. Dies beweiſt, 
daß der Plan kein in der Klondike⸗-Aufregung 
entſtandenes Luftſchloß iſt. Er iſt das Ergeb⸗ 
niß jahrelangen Nachdenkens. Die einzige 
Beziehung, in welcher er mit der Klondike⸗ 
Erregung ſteht, iſt, daß die Umſtände gerade 
eine ſolche Bahn erfordern, und es iſt ent⸗ 
ſchieden, daß die erſte Linie zwiſchen der 
Küſte und der Stadt Dawſon mit einem 
Koſten⸗Umſatz von etwa 500000 Pfund Sterling 
errichtet werden ſoll. 15 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Königsberg, 11. Februgr. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 15 000 
Liter, gekündigt 10 000 Liter, matter. 


Loko P 


70 er nicht kontingentirt 42,00 Mk. Br., 41,50 


Mk. Gd., 41,70 Mk. bez., Februar nicht kon⸗ 


tingentirt 42,00 Mk. Br., 40,50 Mk. Gd., —.— 
Mk. bez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 11. Februar. 


niedr. J hchſtr 
Benennung HA 
4212 
Weizen 100 Kilo 15 001 17 50 
Raggen r „ 12 0013 50 
Gerſte . . A 5 12 5014 00 
88557 2 5 13 0014 00 
troh (Richt⸗⸗ 3 u 4 00 — — 
a ee eee 5 4 001 — — 
r 5 14 00 16 00 
Kartoffeln .. .. 50 Kilo 1 60 180 
Weizenmehl. 5 960 17 40 
Roggenmehl 5 8 2012 00 
Brot 2% Kilo — 50 — — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 00 — — 
eh. PET WM A —/91—|— 
Kalbfleiſcc h „ — 95 120 
Schweinefleiſc h 5 1 20 1 40 
— Speck. 0 1 1 401— — 
e e e 8 4 — —1— — 
Hammelfleih.. . . 5 1 1 001 1/20 
Fr 1 601 2 40 
S Schock] 2 60 2 
rene 1. 2 
Ba i 
. F „ — 501 — 90 
. Selena he # 1401 — — 
Seht ö 45 1 40 — | — 
arauſchen x 1,401—| — 
eee „ — 60 — 80 
Ie „ (——1— — 
EST 5 28 m ma 
BD 2er lenles „ 1-1 -1- | —- 
Milch e „55 15180 — 40 
Milch. III Liter — 12(— — 
etroleum „u „ —116— 18 
piritu s AU 5 1120) — 
y (denat. ) „ 40 
Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 


Geflügel, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beſchickt. 

Es koſteten: Wirſingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 -25 
Pf. pro Kopf, Aepfel 25—35 Pf. pro Pfd., Birnen 
40 Pf. pro Pfd., Zitronen 5—10 Pf. pro Stück, 
Apfelſinen 5-10 Pf. pro Stück, Puten 4,00—5,00 
Mk. pro Stück, Enten 450 Mk. pro Paar, Hühner, 
alte 1,20—1,70 Mk. pro Stück, Tauben 80 Pf. pro 
aar. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Freitag den 11. Februar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 

hochbunt und weiß 750—758 Gr. 186—19 
Mk., inländ. bunt 691—747 Gr. 165 —186 
Mk., inländ. roth 721—740 Gr. 183187 Mk. 
tranſito bunt 673—700 Gr. 130195 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 714 
bis 722 Gr. 131-132 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638 —662 Gr. 137—142 Mk., tranſito 
große 627 Gr. 93 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 130 Mk., tranſito weiße 130 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123 ¼ ME. ar 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 129 
bis 132 M 


Mais — Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 84 
ark. 


D ot 5 5 Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 125 
ark. 
Be 55 1 Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 48-56 Mk., roth 
70—74 ME 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,85--4,00 Mk., 
Roggen⸗ 3,90 Mk. 8 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz 
Neue Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 897½ —9,02½ Mk. Gd. 


13. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.28 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.57 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.13 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.15 Uhr. 

14. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.26 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 2.21 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.15 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.48 Uhr. 


Seiden-Damaste Mk. 1.35 865 5 


per 
Meter — ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneb erg⸗ 
Seide von 75 Pfg. bis Mk. 18.65 per Meter — in 
den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An 
Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend 


G. Henneberg'sseidenfahriken (k. u. K. Hof.) Zürieh. 


198. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
Ziehung am 11. Februar 1898 (Vormittags). 
Nur die Gewinne über 110 Mk. ſind in Parentheſen beigefügt. 
(Ohne Gewähr. B. H.) 

35 205 331 71 619 705 832 1042 79 198 368 
425 735 894 904 2041 55 191 254 78 362 92 412 50 
505 852 975 70 94 3013 108 202 22 310 508 47 
669 4091 206 339 529 42 56 608 86 773 814 5050 
73 186 760 85 889 933 6140 416 560 84 615 842 
944 (200) 46 90 7054 224 462 67 502 77 80 678 

8117 204 424 567 614 915 60 9068 80 248 55 
327 453 653 84 89 92 806 
10152 203 19 408 586 641 (150) 918 11071 92 
268 72 580 602 48 728 31 800 948 12066 500 10 98 
619 13153 239 55 86 417 35. 14019 163 443 (150) 551 
92 93 638 (150) 98 800 914 42 85 15075 194 334 476 
597 911 16033 46 149 867 17076 129 78 207 329 
4 509 86 633 988 18207 313 59 754 803 82 988 
19037 131 89 218 331 82 96 442 537 681 703 906 14 


20386 514 619 22 63 94 783 927 67 21044 61 100 
206 574 607 844 22284 309 467 872 23104 501 4 62 
94 (300) 611 97 985 24092 145 253 85 560 631 79 
742 809 (150) 17 59 904 (200) 25116 325 510 622 
770 993 94 26019 454 76 526 617 62 84 88 810 (150) 
27312 19 29 54 428 701 20 88 964 84 28035 463 635 
703 51 29038 101 78 80 278 (150) 422 42 91 667 852 

30016 62 101 361 653 772 835 31116 80 278 367 
499 647 65 734 38 842 900 32176 485 643 728 50 
856 66 908 33021 83 (150) 235 86 363 68 80 453 70 
554 691 771 73 839 939 34048 52 196 239 401 41 67 
858 922 35239 60 568 654 69 747 67 918 31 41 79 
36244 85 94 481 775 915 (3000) 19 37104 291 522 
67 99 766 984 38169 90 445 81 57178 630 93 900 73 
(500) 74 (150) 93 39036 92 116 26 (200) 233 579 694 
731 60 68 89 877 975 . 

40024 149 81 244 (150) 330 70 494 980 41027 176 
358 526 603 708 19 36 73 904 61 (150) 42090 121 50 
654 854 84 43125 82 259 72 439 602 44006 147 82 
242 97 342 702 83 874 959 45013 190 228 92 311 
42 74 412 520 31 675 46140 43 76 408 17 843 57 974 
47038 (150) 134 81 204 347 484 888 954 48027 29 320 
487 614 25 35 747 810 996 49011 21 121 95 213 49 
509 51 52 619 29 47 844 70 90 

50099 140 204 323 52 520 98 858 926 51058 83 
170 471 522 91897 52234 67 446 507 603 33 974 
53213 (150) 373 84 661 700 58 996 54410 525 89 
602 37 755 834 934 55069 70 73 148 53 338 473 
622 56015 405 80 705 839 41 58 57552 606 720 26 
76 806 53 956 78 58114 256 (150) 73 362 586 637 
70 770 59088 206 86 92 301 76 473 98 654 700 29 999 

60127 334 468 552 620 49 (200) 942 55 61022 
126 409 34 530 868 62031 56 121 411 33 (150) 506 
59 689 765 63323 97 434 65 81 567 623 (150) 852 
(200) 904 37 51 60 64078 320 79 480 91 605 743 
854 960 65376 (500) 79 531 50 703 939 66001 16 
22 99 103 482 516 20 41 67 82 87 723 65 814 41 948 
67052 83 999 149 224 342 613 (150, 68033 274 1355 
— 679 712 29 911 69030 38 110 84 532 94 799 858 

34 . 

70025 504 13 760 76 80 998 71084 109 70 373 893 
969 78 72105 29 292 600 702 78 (150) 82 965 73147 
(300) 217 314 46 72 (150) 431 552 701 74007 15 361 
422 797 821 920 75145 302 664 755 847 53 61 76161 
241 48 307 427 97 501 36 50 96 672 89 97 901 (200) 
77406 73 511 (150) 56 603 41 78161 315 32 71 (200) 
u 92 602 893 96 914 79000 10 107 214 309 70 

3 973 

80008 224 58 375 415 622 95 97 849 62 97 963 
81019 100 83 305 611 706 82189 (150) 355 815 54 80 
83172 269 408 601 64 721 98 904 84136 49 265 
344 50 59 95 439 512 26 33 735 74 826 50 (150) 927 
85143 47 230 86101 (200) 341 (150) 494 622 86 728 67 
85 812 87020 225 50 (150) 346 48 53 490 558 63 
633 94 (200) 757 88017 127 378 437 54 503 97 652 
751 90 879 89520 609 25 920 

90084 199 431 636 70 871 79 91042 175 (150) 265 
394 404 32 34 47 547 635 881 906 72 92120 34 75 
86 615 722 974 89 93007 12 59 98 157 268 75 416 
761 85 833 920 94435 617 715 871 925 95147 562 
644 862 905 96413 60 83 85 670 707 87 (200) 820 68 
97154 297 361 96 419 531 46 753 54 868 901 75 
98050 53 245 355 491 682 99194 213 (150) 589 614 
702 31 42 804 (200) 918 

100038 56 121 243 341 427 54 513 18 715 63 
817 97 983 101016 96 202 3 14 87 338 406 
746 79 854 919 26 67 (150) 102160 260 61 449 87 
555 766 103064 217 93 377 963 104041 66 170 
94 98 264 74 79 375 571 904 (500). 105023 171 
310 577 99 636 903 106128 235 94 319 417 
551 719 913 (150) 91 107075 194 222 332 435 
503 39 49 77 603 84 739 868 94 927 108034 86 463 


651 818 (3000 109259 72 349 52 409 64 552 675 
770 959 


110165 333 52 86 421 28 511 40 675 860 111131 

62 415 572 797 112071 141 58 87 98 205 46 92 379 

780 82 (150) 941 113099 108 344 75 402 64 65 72 

502 53 760 946 114159 258 469 542 783 807 (200) 22 

115059 68 389 449 525 633 68 787 836 976 116073 

273 79 426 70 579 639 117353 404 503 12 52 663 

(300) 700 (300) 49 855 905 49 98 (300) 118007 50 

(150) 82 324 32 648 720 906 119002 3 62 164 313 

80 499 564 619 730 45 847 0 

120305 483 683 917 121018 51 63 196 360 672 810 

122035 310 16 123300 87 431 42 645 708 83 820 (200) 

956 124092 125 (1500) 80 386 789 885 940 125323 

24 46 425 658 871 (200) 980 126010 30 36 330 59 558 

604 771 804 905 9 61 127007 107 60 202 602 3 848 

98 128037 43 (300) 67 166 84 450 563 754 862 129444 

516 51 78 628 (150) 711 852 904 (150) 62 

130067 136 205 9 (150) 584 650 743 871 974 131082 

101 8 331 411 41 47 61 66 534 132003 59 (150) 82 

249 78 316 55 708 30 860 943 133307 632 713 

75 855 134111 315 417 96 666 732 852 135033 268 

479 544 55 731 82 922 (500) 59 136154 222 39 319 

530 779 870 904 96 137154 69 90 264 376 414 71 531 

743 932 66 138164 67 71 503 75 666 739 65 80€ 

139034 60 87 148 290 396 463 624 73 705 23 933 

140337 441 560 646 815 72 141081 514 758 934 42 

73 (150) 142010 33 103 209 47 546 49 608 143082 20C 

38 311 544 705 82 (150) 844 59 976 84 144165 522 

(150) 72 670 81 756 860 951 75 145075 77 470 640 57 

61 922. 146024 100 252 72 301 46 408 42 73 504 76 

94 99 625 761 828 147087 391 (150) 433 90 96 642 

760 148041 63 103 10 348 82 558 621 738 839 938 44 

46 54 149058 85 214 37 54 80 410 613 744 841 901 

150567 742 803 951 74 (150) 151084 153 87 360 

422 (150) 24 571 90 650 94 870 (300) 927 48 77 

152031 354 408 634 48 701 99 153009 133 89 36€ 

665 716 965 154012 380 490 (200) 570 666 (200) 754 

879 155087 115 261 91 501 32 615 50 90 703 935 

156041 160 72 75 284 335 573 603 721 64 809 950 

157064 68 131 210 43 391 97 432 52 513 78 312 915 

63 69 158057 59 214 63 378 486 87 533 622 947 6€ 

159367 548 680 808 59 94 923 0 

160067 92 254 517 755 911 89 161012 93 110 42 

216 805 7 35 929 80 162481 561 90 664 814 16 48 
922 163002 31.44 104 264 501 60 75 608 70 73 80 767 
827 970 88 164076 181 832 902 38 165004 40 (150) 
255 66 31 361 626 99 754 960 166027 93 277 78 451 
605 94 822 33 57 167316 462 76 516 41 (150) 42 788 
957 (150) 71 88 168251 387 93 438 169117 502 
640 99% 1 

7030 538 42 76 609 931 (150) 171122 213 408 

18 172292 466 (200) 653 173129 (150) 314 18 427 
81 518 62 777 923 174001 92 306 66 93 479 506 55 
713 70 880 902 28 175089 161 321 783 176042 64 

122 53 380 420 94 612 17 51 849 927 177024 148 
406 623 849 60 924 178075 114 44 46 86 305 59 97 
98 561 (150) 611 716 897 99 966 179007 94 244 437 
48 624 71 779 924 25 71 

180069 527 652 722 43 51 988 181008 274 487 512 
96 625 723 917 182205 16 331 401 73 776 81 82€ 
183061 262 93 319 698 736 63 184243 60 74 409 527 
77 841 80 910 41 61 63 185092 369 441 73 97 754 
64 919 32 54 (150) 80 186117 47 210 331 60 544 640 
741 99 881 187024 52 100 623 774 845 188052 165 
377 713 813 73 189016 400 731 847 86 932 

190189 232 697 (150) 191127 475 89 548 764 69 99 
809 933 (150) 52 192106 234 453 65 86 87 512 24 
41 (150) 54 871 (150) 193004 186 536 92 607 25 68 
73 708 890 931 54 194197 201 86 343 475 88 92 662 
713 20 806 195051 133 201 361 494 (150) 677 718 
(150) 820 909 15 196149 310 16 91 (150) 428 60 76 
(150) 642 733 868 967 197093 122 211 363 572 72 
993 198209 602 55 66 740 199081 84 133 201 
333 (150) 494 553 661 744 804 904 16 85 

200167 534 956 201167 351 427 674 898 911 48 
63 (150) 64 202056 282 95 400 527 50 749 70 943 
203129 45 54 86 230 48 76 457 512 46 676 204108 
207 67 522 95 97 635 38 (200) 927 205318 447 69 
70 (150) 696 745 85 872 983 206194 261 516 27 75 
694 738 839 914 16 88 91 207030 181 243 532 614 24 
71 208029 39 485 752 89 896 930 48 98 209136 
91 329 450 517 637 63 787 958 

210091 155 487 (150) 622 (150) 66 731 811 972 
211291 497 520 600 786 (150) 981 212150 90 227 41 
330 82 549 57 78 834 213220 390 401 (150) 8 554 83 
686 (1500) 87 783 845 214139 569 95 628 773 91 
(150) 811 215380 95 462 638 784 811 25 59 966 
216036 173 94 266 67 79 91 98 393 595 619 760 819 
914 24 60 217169 220 354 63 405 19 45 52 98 724 
44 90 975 218140 46 214 455 592 (150) 834 48 219175 
238 97 3849475 639 66 928 @ 

220051 173 225 44 382 586 (150) 930 221046 78 
106 268 392 99 427 49 (150) 529 34 (150) 61 75 620 
73 900 222012 49 97 115 201 59 81 352 464 72 542 
610 90 776 223098 165 612 828 962 224026 228 
30 335 478 533 764 69 801 65 951 225028 471 519 


1 


198. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
Ziehung am 11. Februar 1898 (Nachmittags). 
Nur die Gewinne über 110 Mt. ſind in Parentheſen beigefügt. 
(Ohne Gewähr. B. H.) 
79 296 311 501 4 (200) 601 768 811 992 1049 150 
357 88 95 446 520 69 618 717 58 893 910 60 95 2000 
35 74 79 190 248 72 344 612 43 800 13 961 (150) 3218 
30 326 72 506 89 604 36 714 68 75 905 39 4035 88 
309 498 592 719 5110 92 273 595 615 52 967 76 6069 
115 544 79 699 768 84 821 81 902 7136 48 61 220 84 
489 544 45 82 606 56 66 742 817 976 8025 134 409 36 

767 9140 214 361 519 (150) 23 37 630 94 759 971 

10129 30 249 315 704 911 72 11012 137 350 78 411 
53 588 797 926 12136 71 217 83 90 418 601 51 88 
794 896 937 (200) 13133 223 52 83 340 55 589 651 
752 59 911 32 14078 159 202 323 34 527 50 624 78 
813 935 15093 188 258 637 789 921 16150 230 521 
36 880 925 81 17016 308 469 686 800 (150) 934 49 83 
18101 27 285 670 958 19071 74 109 33 68,94 443 
558 668 815 969 

20149 217 (150) 33471 93 403 558 80 637 794 869 
93 941 50 65 21051 177 348 459 61 612 81 765 837 
22000 153 92 256 99 353 77 512 742 94 824 81 950 
23041 62 390 458 587 618 790 873 (200) 24006 18 
129 (150) 246 419 511 14 33 53 63 96 705 74 820 
25195 434 65 643 820 904 17 (150) 65 26481 682 
916 4857 27581 772 94 801 913 24 28290 300 458 
95 617 867 971 29033 47 68 133 216 358 507 40 675 
789 889 ® 

30105 9 202 36 376 831117 207 10 355 415 38 58 
60 546 69 660 32185 515 49 66 640 712 807 31 (200) 
905 33019 151 372 456 (150) 521 695 788 942 34008 
536 (150) 615 735 35045 127 36 589 764 36061 145 
202 78 327 53 (300) 504 (300) 644 59 801 71 916 75 
37063 180 586 (150) 87 98 660 71 765 98 825 38065 
(500) 113 48 324 472 710 39040 113 93 257 326 575 


37 
40154 269 468 850 62 947 41038 203 313 492 621 
837 937 42066 379 95 464 569 909 43169 445 551 
44016 20 67 136 48 356 572 79 699 774 801 45014 
65 386 443 614 706 839 59 901 46046 397 503 706 
47003 98 102 460 77 592 614 25 91 809 48127 47 
502 29 (150) 683 (150) 781 808 49023 57 172 284 314 
635 732 801 66 83 909 40 90 
5 51117 (5000 


. “ 


50061 92 193 482 550 632 44 856 
20 91 363 70 81 540 620 40 785 98 821 98937 52119 
202 94 393 53377 426 78 82 90 522 640 65 736 51 
(200) 939 61 54023 42 203 316 425 559 87 607 882 
962 94 55043 242 415 49 545 790 907 47 (500) 56062 


71 87 210 61 490 625 727 898 57026 415 653 900 
58164 289 303 403 502 704 (150) 42 59176 232 347 
439 858 925 52 

60298 428 561 791 856 96 61131 292 315 751 922 
23 69 62070 530 37 65 673 86 955 63077 174 283 
401 682 753 64149 486 602 93 724 929 65123 617 


826 69 927 66137 356 408 536 848 974 67078 173 
654 67 813 89 68204 320 80 642 859 69014 97 133 
54 55 (150) 200 12 320 415 84 535 69 70 73 818 
904 20 32 

70050 194 208 435 93 564 617 76 809 52 997 (150) 
71107 19 26 541 48 695 707 808 936 72025 305 14 
66 89 73041 110 77 204 354 459 830 45 74051 320 
541 657 (150) 726 849 56 75205 341 75405 14 575 
601 19 811 29 86 905 76107 (30000) 43 418 532 
687 721 (150) 60 810 32 59 921 77043 75 99 120 68 
206 53 60 71 323 402 12 552 632 51 764 (200) 980 
78045 50 99 231 33 361 98 546 664 98 756 821 900 
79126 282 328 91 831 54 

80244 316 604 700 67 884 947 81344 414 631 804 
80 82034 94 (200) 120 38 56 88 462 500 18 20 607 
55 851 959 83238 303 10 506 33 607 16 (150) 725 52 
943 70 84187 93 244 487 707 44 (150) 86 85050 
175 96 564 604 7 48 821 39 921 86122 215 80 304 
43 412 668 87 97 806 87031 102 13 17 337 75 634 
793 837 88031 207 35 (150) 470 584 804 3145 89131 
90 302 697 794 940 46 t 

90023 65 (150) 348 448 552 97 91158 204 304 37 
47 508 630 48 719 866 92085 89 170 498 507 49 72 
(200) 897 927 42 47 93001 442 57 815 939 94210 34 
314 27 491 578 673 98 855 924 54 95000 43 159 6C 
306 53 597 716 800 96256 373 579 96 872 (150) 97€ 
97015 62 211 24 29 330 74 92 887 983 98173 76 37: 
563 87 (150) 701 19 26 847 933 99062 267 301 418 
68 522 79 94 

100102 38 60 85 90 581 710 857 101043 75 257 342 
417 563 694 702 853 71 903 102061 62 124 241 49 20% 
587 710 802 953 73 103039 348 96 (200) 408 627 7 
736 38 92 840 49 934 104096 244 517 632 76 771 861 
73 81 992 95 105144 353 64 540 861 89 106172 204 71 
327 36 482 97 657 878 107160 21843 491 698 108941 
117 493 588 718 938 41 109076 77 94 405 47 508 604 
737 819 51 9 . 

110055 160 66 73 (150) 77 86 (150) 245 613 732 
817 71 111079 121 379 414 579 (300) 951 112019 21F 


428 87 99 511 730 939 59 60 113027 213 350 469 74 
565 76 867 900 114096 110 63 234 75 401 40 900 6 
115033 67 (300) 76 190 240 75 93 314 58 606 762 
116207 542 780 827 38 53 945 117109 19 21 682 902 
35 118033 200 20 40 41 403 47 119184 274 317 466 
571 610 41 806 0 

120052 288 855 60 981 121126 41 330 52 536 52 
896 122271 95 329 447 669 81 760 123197 369 94 
463 551 765 868 124019 46 66 278 485 94 541 76 
688 862 125003 103 74 370 475 534 57 79 606 731 
827 66 (1500) 84 928 126174 241 375 658 84 780 
910 127047 61 320 52 531 (150) 53 54 687 128024 
138 247 616 892 129024 300 6 35 442 504 43 46 80 
696 869 (150) 920 

130073 345 464 86 95 503 818 25 900 97 131244 
309 63 94 464 73 581 610 17 75 744 800 70 913 
132066 146 (200) 226 469 831 35 950 133107 76 324 
37 75 574 727 916 134117 241 353 88 498 541 83 767 
892 125338 68 512 767 827 95 136194 866 137007 
84 145 88 294 302 91 580 620 22 69 762 809 960 88 
138015 154 328 405 725 64 139035 244 471 534 64 
726 44 819 56 0 

140053 139 44 45 248 65 82 (1500) 92 318 43 74 
791 922 63 80 141047 95 334 66 465 660 78 864 904 
142044 117 366 542 631 32 730 (150) 800 143317 408 
95 504 99 682 92 734 872 95 959 (150) 144111 88 
556 700 46 88 803 16 93 145070 140 48 466 81 514 
930 (150) 90 146182 84 256 317 597 612 71 749 63 
903 147074 325 35 448 99 506 729 (150) 928 148121 
429 626 759 881 963 149071 93 505 55 648 795 807 

150050 98 156 80 218 292 447 63 75 79 614 44 57 
89 764 892 937 86 151196 556 844 152021 197 422 
524 (200) 773 928 153125 91 273 335 424 526 610 
809 50 154190 292 475 79 518 33 608 740 887 948 
155061 67 104 96 210 49 527 96 673 932 156001 
147 (150) 292 305 610 783 819 21 (150) 38 157155 
238 64 317 535 607 746 818 22 79 982 9⁵ 158009 
114 296 490 651 758 159210 41 (500) 308 82 403 12 
729 873 947 

160077 147 270 98 330 408 603 912 161133 262 
386 495 604 47 59 741 832 58 923 162144 84 302 452 
599 723 58 97 163237 399 472 507 14 71 647 762 95 
872 974 164143 44 260 76 332 (200) 82 (200) 89 564 
748 68 819 95 968 165021 183 229 71 417 18 637 92 
(150) 763 906 166118 79 261 490 510 755 167002 
111 56 401 12 55 540 80 775 168057 204 21 90 367 
465 69 675 898 (300) 169110 327 400 589 626 763 
(150) 807 33 980 98 

170013 61 224 447 549 672 783 808 70 941 171043 
50 276 357 620 70 81 718 50 76 172287 324 630 43 
787 895 173020 66 173 417 21 84 517 73 82 626 
2 967 174045 188 208 77 409 37 (45000) 523 
32 855 68 76 905 175087 132 203 356 90 414 19 


54 904 @ b 
180033 93 362 456 515 25 90 700 63 181248 411 
62 574 911 22 (10000) 182317 90 847 183112 288 
354 768 184164 306 72 73 586 645 761 975 185067 
175 259 77 376 505 60 73 (500) 621 69 704 80 (500) 
931 (150) 186226 369 (200) 602 719 50 870 965 78 
187086 175 220 322 407 31 436 (150) 98 552 612 727 
40 837 97 915 59 188670 722 60 75 189539 644 
701 44 830 942 
190051 373 80 413 901 191074 190 395 571 672 74 
906 27 28 192185 383 411 (500) 33 525 685 744 53 
805 907 192063 103 83 273 328 73 885 194074 327 
52 747 914 69 195199 245 308 577 726 42 815 957 
80 196004 37 119 278 300 38 98 438 538 605 46 788 
803 974 (150) 94 197254 657 808 55 86 97 978 
198056 58 658 62 199329 59 99 420 534 64 657 719 
37 879 913 45 8 
200169 233 329 474 554 607 15 994 201082 185 
934 312 30 402 39 54 638 714 76 818 937 38 202058 
88 232 72 408 30 49 65 531 42 681 82 802 42 46 
203030 107 68 278 412 41 48 757 820 911 204016 
280 502 41 675 855 71. 976 205019 40 522 91 668 
852 89 206058 271 91 308 (200) 39 43 64 711 23 66 
84 207192 289 434 98 538 669 805 208072 184 265 
325 452 805 89 969 73 209009 25 82 99 (150) 209 12 
82 372 431 60 520 615 803 (300) * 
210034 206 95 591 617 55 89 912 211121 258 347 
897 951 86 212321 614 58 (150) 85 741 68 76 817 51 
213180 311 430 59 505 721 63 877 947 214178 79 
744 74 874 908 65 86 215080 137 383 487 500 602 
72 81 736 81 820 62 216038 608 759 (200) 217097 
127 (150) 91 530 618 50 831 97 9047 218114 45 50 
358 562 639 731 87 219023 51 84 88 482 (150) 588 
220123 393 462 538 (150) 66 897 946 67 221059 
(300) 68 189 402 6 514 631 78 706 30 858 87 (150) 
925 (150) 222036 145 235 46 55 73 335 44 498 549 
646 796 870 223082 138 420 21 567 602 50 81 880 


906 224009 44 141 369 432 63 558 684 781 901 34 
225260 466 606 


9% 


Die zur Matlinski’jchen Konkursmaſſe gehörigen, zu Culmſee, 
in der Zimmer-, Johannis⸗ und Wieſenſtraße belegenen 


Grundſtücke 


Culmſee, Blatt 496, 534, 360 und Vorſtadt 7, ſollen freihändig, und 
zwar einzeln, nöthigenfalls parzellenweiſe, verkauft werden. 
Der Beis fenen findet am 
23. Februar er. vormittags 11 Uhr 


in meinem Bureau ſtatt. 


Kaufl 5 bitte ich, in dieſem Termine zu erſcheinen. 


Der Verkauf ſoll 


vorbehalten. 


werden. 

Die Bietungskaution 
Blatt 496: 300 Mk 
Mk. und 
je 100 


b d erfolgen, 
dem Blünhigeraustigune bleibt jedoch die 


dem 


er a a bin ich jederzeit beveit. 


Culmſee, im Februar 1 


Der Konkursverwalter. 


Rechtsanwalt Deutschbein. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, 50 u. Unterricht für nur 


0 Mark 


RL, Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigiten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Herren⸗ Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


"Biutarme ||| 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 
9 Kräftigung mit 
Vorliebe das 


[ SEISENPULVER() ſeit 30 Jahren 


* H. S. berühmte Dr. 
308 SL berrnehl'ſche 
Eu l Eiſenpulver; es 


regulirt das 

Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
ſehen. Kein Geheimmittel. 
Analyſe jeder Schachtel beige 

eben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


reinigen 
und nach⸗ 


Vergeſſen Sie 
nicht Ihr 
Fahrrad 


Ru — 2 2 

Oskar Klammer, 
Thorn III. Brombergerſtr. 34. 
u Maskenvällen, Theater- 
auff ührungen. Varſtellung 
lebender Bilder etc. halte 
ſtets ein großes Lager von ſehr 

eleganten 


Maskengarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


Möbeltransport. 


W. Boettcher, 


Brückenstr. 5. 


dem Verwalter und 
Ertheilung des Zuſchlages 


Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht 
beträgt für das Grundſtück Culmſee 


„ für das Grundſtück Culmſee Blatt 534: 17 
155 die Grundſtücke Culmſee Blatt 360 und Vorſtadt 7 


2 218 Ae. 8928 2289979 x 
2 7 SOSSE 218 23891 82 8 


Tabak⸗ 


2 SUSE N ES 
NT 


Mein ſeit 19 Jahren beſtehendes 
Zigarren⸗, Zigaretten und 3 
Geſchäft, = 


verbunden mit 


Meerschaum-,Bernstein-, Weichselspitzen etc., 35 
Zigarrentaschen und Portemonnaies, 


bin ich kranheitshalber gezwungen aufzugeben und verkaufe das 
Lager zu herabgeſetzten Preiſen aus. 


R. Weinmann, 


22 


NORA 99899785 sr 
188 215 “ 88 


UNS 


Eliſabethſtraße 2 


Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen 
au empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 
Magenſchwäche leiden. Preis / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 m. 


Srhering’s Grüne N 


putheke, Ckhauffer- Pirate 19. 


3 in faſt ſämtlichen N und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich ug — Pepſin⸗ Eſſenz. @@ 


billig zu verkaufen. 
Bäckerſtraße Nr. 5, III. 


Ein Mm 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mall 


On, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Neſte und Roupons ſehr billig. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


Brot- u. Kuchenbäckerei 


Schuhmacherstr. 18 


mit dem heutigen Tage übernommen habe. 
ſtets gute, ſchmackhafte Waare zu liefern, bitte ich um 
gütigen Zuſpruch. 


W. Jablonski 


1 I. III. 


Gleiche Wirkung mit keiner der bisherigen Seifen erreichbar. 
Erzeugt, erhält weichen, milden Teint, wirkt lindernd und heil⸗ 
kräftig bei aufgeſprungener, rauher Haut. 

Tausende von Anerkennungen. 
9 8 Pfennig, ge: Seife 20 Pfennig. 


EB: 


Stüd 10, 


Seer 


Meſſina⸗Apfelſinen,, Mhfmeine 


à Dutzend 95 Pf., empfiehlt 
Paul Walke 
Brückenſtr. 20. 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt» 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
a 3,30 Mark; 

zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. Aſp. Landauer, 
a 1,10 Mark 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Rheumatismus 


und Asthma. 

Seit 20 Jahren litt ich an 
dieſer Krankheit ſo, daß ich oft 
wochenlang das Bett nicht ver⸗ 
laſſen konnte. Ich bin jetzt von 
dieſem Uebel (durch ein auſtra⸗ 
liſches Mittel Eucalyptus) be⸗ 
freit und ſende meinen leidenden 
Mitmenſchen auf Verlangen gerne 
umſonſt und portofrei Broſchüre 
über meine Heilung. 

Klingenthal i. Sachſ. 


55000 der „Boro-Ubrigin-pflanzenfaser-Seife“. 


Hug o N 


Apfelwein, 


Mit dem Verſprechen, 


Hochachtungsvoll 


Bäckermeiſter. 7 


J. Hand mit Tinte begoſſen. 

II. Nach der Waſchung mit bis⸗ 
her üblichen Seifen, wo⸗ 
nach die von der Haut auf⸗ 
genommenen Schmutzpar⸗ 
tikel haften bleiben. 

III. Nach der Waſchung m. „Boro- 
Ubrigin - Pflanzen- 
laser -Seife“, wodurch 
auch die Poren vollſtändig 
frei wurden. 


Obſtweine, 


Johannisbeer⸗ 

wein, Apfelſekt, prämirt 1897 

auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 

ſtellung in N 
empfiehlt 


Kelterei Linde Veſthr. 


Dr. J. Schliemann. 


E Forſt Papau bei Thorn, 


2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 
zu zeitgemäß billigen Preiſen. 
Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Foͤrſterei ſtatt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. B 


Grosse silberne Medaille. 


Ziegelei und 
Thonwaarenfahrik 


Antoniewo 
bei Leibitsch, 
Inhaber G. Plehwe, Thorn III 
Graudenz 1896 


Goldene Medaille. 
liefert 
Hintermauerziegel, 


Vollverblendziegel.Lochverblend- 


ziegel, 
Klinker, Keilziegel, Brunnen- 
ziegel, Schornsteinziegel, 


Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, 
Farbe, 
Biberpfannen, 
holländische Dachpfannen, 
Firstziegel. 


Zu Zu haben 5. in weisen Koloniaiwaaren, By 


Niederlagen bei: 
M. Kaliski, Anton Koczwara, 


Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 


& Co. Nachf., S. Simon, Anders 


Metall. Hol fing 


Sterbehemden, 


Kissen und Decken 
billigſt bei 


0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Mieihs-Kontrakts- 


Formulare, 


ſowie 


Dachrohr | Mietns-Quittungsbücher 


hat abzugeben 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


Dom. Wierzchoslawitz.|c, Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Ernst Hess. T feine Wohn. z. b. Brüdenftr. 22. 


Druck und Verlag von C. 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Dombrowski in Thorn. 


ZEN? 


5 


> | Schundwaare) 


gelber, blauer 


billigste u. bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thomp- 
son“ und die Schutzmarke „Sehwan“. 


Dammann & Kordes, 


B. Mnichlewsky, Jos. Wollenberg, en gros & en detail. 


Bessere Haustelegraphen, 
Telephon⸗ 
und Blitzableiteranlagen 


werden ſachgemäß, ſauber und den 
Schönheitsſinn nicht verletzend verlegt. 


Th. Gesicki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtr. 14. 
Elektr. Glocke, Element, 25 Mtr. 


„ Leitungsdraht und Druckknopf (nicht 


zum Selbſtverlegen 
Mark 4,50. 
Einzige Reparaturwerkſtatt für 


elektr. Apparate. 


Prima Dachkitt 


2% zur Selbſtanwendung bei Pappdach⸗ 


7 

D D 12 1 7 
8898585 us 2 28 . 9 89958 898 8 22858782 8 
S ER GN EEE 

e 
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Scherings Pepsin Essenz 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen furzer Zeit 


reparaturen, von jedermann leicht und 
bequem zu handhaben, 
in Kiſten a 25 Ko. mit Mk. 16000 N 
6,0 
franko nächſtgelegener Eiſenbahnſtation, 
in Kiſten à 5 Ko. mit Mk. 3,00 franko 
jeder Poſtſtation gegen Nachnahme 
offerirt 


Dt. Cylauer Dachpappenfabrik 
Eduard Dehn, Dt. Eylau Wpr. 
Die neueſten 


apeten 


in größter Auswahl 
billigft bei 


J. Sellner.|\ 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


” 17 a 12,5 „ " 1 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 


von 


O. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Aniform⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


edem, der am Magen 
( > 42 theile ich un⸗ 
entgeltlich mit, welche 


Schmerzen ich ausge⸗ 
ſtanden und wie ich un⸗ 
5 5 meines hohen 
Alters u. meiner lang⸗ 
jährigen Leiden davon 
befreit bin 


F. Pröve, penf. Kgl. geamter, 


 Bannober, Weißekreusftr. 10 


Möbel 


werden ſauber und billig reparirt und 
aufpolirt b. Fr. Heinrich, Ziegel aufpolirt b. Fr. Heinrich, Mauerſtr. 36. 36. 


in Zu haben 5. in weisen Koloniaiwaaren, By meisteu Kolonialwaaren-, 
Droguen- und I Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson’s 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


C. 
Eduard Kohnert, 


A. Guksch, 
Adolf Leetz, 


& Co., Hugo Eromin, A. Kirmes, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be- 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Wilhelmſtadt, Gcke 
Friedrichſtraße. 

Ulmer & Kaun. 


2 ſchöne möbl. Zimmer 
mit Klavier ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Ein möbl. Zimmer 
von ſogleich zu verm. Strobandſtr. 20. 


Ein kl. möbl. Zimmer 
iſt vom 1. März billig zu vermiethen 
Strobandſtraße 16, part., 1 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 


Ein möbl. Zimmer 


zZ 


Möblirte Zim mer 
zu vermiethen. Katharinenſtr. 7. 


Allſtäbt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 
Wilhelmitadt. 
In unſern neu erbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße 
ſind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 
zum 1. April 1898 

zu vermiethen. 

Ulmer & Kaun, 

Culmer Chauſſee 49. ; 

‚n meinem neuerbauten Hauſe 

8 Brückenſtraße 11 ſind zum 1. April 

1898 3 herrſchaftliche Wohnungen 

von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 

zu vermiethen. 

Max Pünchera, Strobandſtr. 5. 

Die bisher von Herrn Stabsarzt 

Dr. Scheller in unſerem Hauſe, 

Bromberger Vorſtadt 68/70 bewohnten 
Räumlichkeiten, 

7 Zimmer nebſt Zubehör, ſind von 

fofort, bezw. I. April 1898 zu ver 

miethen. C. B. Dietrich & Sohn; 

3¹ vermiethen Brombergerſtr. 78: 

2 Wohnungen, je 6 Zim., Bade“ 
ſtube, Zub., desgl. Pferdeſt. u. Burgen 

8. erfr. Brombergerſtr. 72, 2 Tu 

Wohnungen, 

2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub, 
pr. 1. April er.; 

1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un 
möblirt, pr. 1. April er. zu 
vermiethen. 

Eduard Kohnert, 
Wind- und Bäderitrape lt: 
Schulstr. 21, 
I. Etage, 5—6 Zimmer u. Zubehör, 
event. Pierdeſtall v. I. April z. ver; 
Küche 

Eine Wohnung, "und Wien 

ſofort zu vermiethen J. Keil. 

1 Wohnung von 4 Zim., Küche und 

Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt IE 

Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage ift die herrſchaft tl, 


Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mar 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

. Naliski. Gliiahethftt. 


Renovirte Wohnung, 
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. 


Wohnungen im 1. Stock, a 4 
1 nebſt Zubehör, vom 
ſt 19 1 5 u er engen Genten 
raße u erfragen Jakobs 
ſtraße 9, pat. ber. Golaszewskl. 
4 Küche 
Valkonwohnung, u. Sheietamme 
u verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 


3 = 
4 Zimmer u. Zubehör, 
N m; 
+ Etage, Gerſtenſtr. 16, z. ver a 
m — — 


Z. erfr. Gerechteſtr. 


Parterre-Wohnung, 


3—4 Zimmer, großen Alkoven und 
Zubehör vom 1. April zu vermietheſ 
Poſthalter Granke, Neuſtädt. Markt; 


Eine Wohnung, 
2 = 3 Zimm., Alkoven mit Balkon, 
vom I. April 1898 zu vermiethen 
Brückenſtraße 3% 
ine Wohn., 3 Zim., Küche u. allem 
Zub. ev. We Desgl. 1g. m 
Wohn., 2 Zim., Burſchengel. u 
Pferdeſtall v. 1. Arn zu vermiethen. 
Näheres Schulſtr. 7, pt. l. 
1 Wohnung von — Te Zubehör u. 
Gartenland, von fofort zu ver“ 
miethen in Mocker. Rayonſtraße 2 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather, 


I. Eta; 


Mocker, Lindenſtr. I 
1898 zu vermiethen. 


Neuſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 


Nittelwohnung, a e 


vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33.,! II. 


(Ajoppemituäftraße 24 find 1 mittl,, 
und 1 kl. Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. 


Eine kl. Familienwohnung, ſowie 
eine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
Eine kleine Wohnung an ruhig: 
Miether z. v. Strobandſtraße 11; 


Brombergerſtr. 46 


„ab I. April 


Wohnungen 10 vermiethen. NÜh- 
Brückenſtraße 10, part. 

Ein Stübchen 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 9 


ferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbaxer Burſchen“ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 
Näheres beim Portier, Friedrich“ 


von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


